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. E i n 1 e i t. u n g 

Ing. Z.Th. Fetter, Vorsitzen­
der der Zentralen Organisation 

TNO. 
Die TNO ist trotz ihres 25-jährigen Bestehans eigent­

lich erst in den Jahren nach dem Krieg,. der di-e Nieder­
lande im Gegensatz zu den kriegführenden Mächten auf dem 
Gebiet der angewandten naturwissenschaftlichen Forschung 
sehr zurückbleiben liess, voll zur Entfaltung gekommen. 

Wie in.den·Berichten hervorgehoben wird, war die Wis­
senschaft der TNO gegenüber zuerst skeptisch eingest~llt. 
Aber dass es anders wurde, zeigt die Tatsache, dass nicht 
weniger als 225 Vertreter aller holländischen Universi­
täten und Hochschulen als Vorstandsmitglieder, M~tglieder 
von Arbeitsgruppen, als ·Berater usw. bei der TNO mitar­
beiten. Wir sehen deutlich die Aufgabe, die die TNO neben 
den Hochschulen hat. Grenzfragen werden gemein~am be• 
sprochen. 

Ein gut~s Verhältnis besteht auch zwischen der TNO 
und der Organisation für Reine Wissenschaftl-iche Unter-

·suchtingen (ZWO). Während die ZWO sich mit der Entwicklung 
der Wissenschaft befasst, ist bei TNO vor allem der Wert, 
den die Untersuchungen für die Wirtschaft haben, von Wich­
tigkeit.·Eventuell werden die Dienststellen dieser beiden 
Organisationen in einigen Jahren in einem Gebäude unter­
gebracht sein. 

Die Bedeutung der freien Forschung für die Erforder­
nisse der Zukunft wird betont. Gelegentlich des Interna­
tionalen Symposiums in Wien im Oktober 1956 wurde-ein 
Minimum von lo bis 15% der Arbeitszeit für freie Forschung 
verlangt. Subventionen von Seiten der Industrie für Zwecke 
der freien Forschung werden jetzt auch in den Niederlan­
den häufiger. Als klein&s Land ~it beschränkten Möglich­
keiten sind wir bestrebt, uns auch an kooperativer Arbeit 
auf internationaler Grundlage zu beteiligen, welches 
durch eine gewisse Reserve in unserem Budget ermöglicht 
wird. Zum Beispiel fanden di·e Untt=:rsuchungen üb?r die Ent­
salzung von Brackwasser und Seewasser durch Elektrodi~lyse 
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im Auftrag vön sechs Staaten in unsaren Laboratorien 
statt. 

Für eine Ofganisation wie die TNO muss die Not­
wendigkeit gegeben sein, finanziell eine dauerhafte Grtind­
lage zu haben, die die Kontinuität der Forschung möglich 
macht und Gelegenheit bietet, langfristige Untersuchungen 
in Angriff zu nehmen. Die Staatssubvention hat uns dies . 
im Allgemeinen ermöglicht, obwohl in letzter Zeit Einschrän~ 
kungen gemacht werden mussten, die schwer mit dem allge­
meinen Inte·resse in Einklang gebracht werden können~ 

Die Suche nach neuen und besseren Möglichkeiten 
für die Industrie, Landwirtschaft und Sicherheit, und die 
Aufgaben auf dem Gebiet der Volksgesundheit verlangen die 
Erweiterung unserer Ar"J?eit. Bei der :tJberlegung, "wie weit" 
wir dabei gehen sollen, werden Vergleiche mit anderen Län­
dern gezogen. 

Die Schlussfolge-rung unserer Überlegungen ist, dass 
jeder Grund besteht, die Forschungsaktivität in un~erem 
Land, auch von TNO, bedeutend zu erweitern. Zum Teil ist es 
Aufgabe der Regierung, aber auch Industrie und Landwirt­
schaft müssen ihren Anteil dadurch beisteuern, dass sie 
Subventionen geben, Aufträge erteilen und selbst Forschungs­
arbeiten durchführen. 

In. fastallen-Ländernmacht man sich ernste Gedanken 
darüber, wie es in Zukunft mit dar Zahl de·r. vorhandenen 
Akademiker .für die sich immer·mehr ausbreitenden wissen­
schaftlichen Forschungaarbei ten ausse_hen wird. Das Sympo­
~ium,regt~ an, dass sich jedes Land ernsthaft mit diesem 
_Problem befassen sollte. Dieses Problem umfasst auch die 
.Möglichkeiten, die Universitäten und Hochschulen bieten, 
sowie die Frage, wie man den Fachlehrermangel beheben und 
bereits das Interesse· für Forschung in den Mittelschulen 

. . 
erweckeQ. kann.- Vielleicht ist auch d~es eine Frage für 
d-~e Tl'H).' 
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ENTSTEHUNG UN:P ENT':>fiCKLUNG DER TNO 
TH.J •. van Kasteel, Chef der Abteilung 

fUr Veröffentlichungen. 

I. Worum es geht. 

Die Organisation TNO hat gesetzlich als Aufgabe 
"angewandte wissenschaftliche Forschung". Die w issenschaft­
liche Forschung, mit der sich die TNO befasst, muss daher 
in einem sorgfältig bestimmten und begrenzten Sinn ver­
standen werden. Es handelt sich um naturwissenschaftlic e 
Forschung:mit den geistigen Wissenschaften hat die TNO 
nichts zu tun.. "Angewandte" Forschung ist hier der genaue 
Gegensatz· zu "reiner" Forschung. 

·.·Obwohl die TNO bereits im Jahr 193o als zentrale 
Stelie fttr angewandte Forschung in Holland gesetzlich ins 
Leben gerufen wurde, erkannte man die Notw~ndigkeit für eine . -. . 
zentrale Stelle für reine wissenschaftliche Forschung erst 
nach dem ZYJeiten Weltkrieg. Im Jahre 195o entstand die 
Organisation ZWO (zuiver ~etenschappelijk onderzoek). Es 
ist wichtig, dass diese beiden Organisationen einen guten 
Kontakt haben und gegenseitig im Vorstand vertreten sind, 
da es nicht immer möglich ist, einen genauen Trennungs­
s~rich zwischen angewandter und reiner Forschung zu ziehen. 
Auf medizinischem Gebiet besteht z.B. ein gemeinsamer Aus­
schuss. 

Lange Zeit blieben die Probleme der Kernenergie und 
deren eventuelle Anwendung ftir praktische Zwecke ausser­
halb des Betätigungsfeldes der TNO. Die reine und auch die 
angewandte wissenschaftliche Forschung auf dem Gebiet der 
Kernphysik ist in Holland anfangs durchdie Stiftung FOM 
(Fundamenteel Onderzoek der Materie - Grundlagenforschung 
der Ma·terie) in Utrecht· angeregt und koordiniert wordenJ 
jedoch wurde 1955 eine getrennte Stelle RCN (Reactor­
centrum Ne4erland) in D3n Haag geschaffen. TNO ist in 
dem Kuratorium dieser Stelle vertreten, ~d man erwartet, 
dass TNO der RCN bei der Verwirklichung ihrer besonderen 
Aufgaben von grossem Nutzen sein kann. 
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Angewandte Forschung ist typisch kein Arbeitge­
biet für einseitig geschulte Spezialisten. ·Dagegen spielt 
11 team-work" eine grosse Rolle. Es muss eine Zusa_mmenar­
bei t von Vdssenschaftl~rn und Praktikern sein •. 

Mit dem Fortschritt der Technik wurde die Frage immer 
wichtiger, ob man im technischen Wissen mit seinen Kon­
kurrenten, bzw. mit anderen· Völkern werde wetteifern könn~n. 
Der bewusste ~ufbau angewandter naturwissenschaftlicher 
Forschung wurde in starkem Masse durch internationale Kon­
flikte beeinflusst. Bald nach dem französisch-deutschen 
Krieg begann mit der Stiftung der Geo~ogischen Reichsan­
stalt im Jahre 1873 eine kräftige Entfaltung der deutschen 
angewandten naturwissenschaftlichen Forschung durch die 
allmähliche Gründung von Instituten, die dann während der 
Hitler-Zeit in der "Deutschen Fo:rschungsgemeinschaft" zu­
sam~engefasst wurden. Während d~s Krieges von 1914-1918 
entstan~en in England das 11Department for Scientific and 
Industria+ Research" un,d _die ''Research Aßsociations" der 
verso.hiedenen Berufszweige. Zur gleichen Zeit beka.rri.en die 
·Ve,reinigt.en· Staaten ihren "National Research Cou.ncil". 
Was für ei"he wichtige ~olle die naturwissenschaftliche 
Forschung und ihre Resultate während ti.nd für den Ausgang 
des Zweiten Weltkrieges gespielt hat (~adar, DD~,. Peni-· 
cillin, Atombombe) ist uns ·allen noch frisch ir:i der __ .,;;;r­
innerung. 

II .. 
Vergeschichte 

Die ;~önigliche Akademie für Wissenscha~ten in lunster­
dam befasste sich im Jahre 1917, als· Holland durch den 
v~eltkrieg in eine schwierige Lage gekommen war, eingehend 
mit der Frage, wie man alle Mittel der Wissenschaft und 
Erfahrung, äber die Holland verfügte, zum Nutzen der weni­
gen verfügbaren Rohstoffe und Produktionsmittel am Zweck­
mässigsten einsetzen könne. Diese Frage wurde dem zustän­
digen Innenminister vorgelegt. Anfang 1918 wurde die so-



... 

- 5-

genannte "Lorentz Kommission11 (aus 3~_Mitgliedern be­
stehend) gebildet,_ die dann der Regier~ verschiedene 
Vorschläge u.nter-brei tete, -welche jedoch unbeachtet blieben. 
Obwohl_~~~ Kommission ihr Ziel nicht erreicht hatte, war 
doch. ~in Anfang gemacht worden. Die Wissenschaft musste 
zugezogen werden, wenn es um die Interessen des Yolkes 
ging, und das nicht nur periodisch sondern als Dauerein­
richtung. 1923 bekam eine kleine Kommission den Auft~ag zu 
ergründen, "durch welche Massnahmen und in welcher Form 
angewandte naturwissenschaftliche Forschung dem Allgemein­
interesse in grösserem Masse nützlich gemacht werden kann". 
Bemerkenswert ist, dass hier zum ersten Mal der AusdrU:ck 
"a:ngewandte naturwissenschaftliche Forschung" (t.n.oo = 
toegepast natuurwetenschappelijk onderzoek) offiziell An­
wendung findet. Zum Mitglied und Vorsitzenden der er-· 
nannten Kommisston wurde Dr.F.A.F.C. Went, Professor an 
der Universität Utrecht und Vorsitzender der Abteil~ng 
Naturwissenschaften der Königlichen Akademie der Wissen­
schaften, bestellt. Im Febru~l924 wurde die Arbelt auf­
genommen und ein Jahr später wurde der Bericht eingereicht, 
der sich u.a. mit der Finanzierung, der Organisstfon und 
Zusamillensetzung und der Zusammenarbeit mit Regierungsver­
tretern und wichtigen Unternehmen befasste. Der Minister­
rat beauftragte daraufhin den Minister fiir Unterricht, Kunst 
und hissensehaften die .h.usfiihrung der Vorschläge vorzube­
r~iten. Im Juli 1927 wurde Ing. A. de Mooij A. Czh. zug 
Verbindungsmann zwischen dem Unterrichtsministerium und 
der Went Kommission ernannt mit der Aufgabe, eine zentrale 
Organisation für angewandte naturwissenschaftliche For­
schung in Holland vorzubereiten. Draus _entstand das für 

die TNO bestehende Gesetz. 

III. Das Gesetz 

km 13.Juni 1929 wurde der Gesetzentwurf der Zweiten 
Kammer der Volksvertretung vorgelegt. Im wesentlichen war 
er dem Bericht der Vlent Kommission sehr verwandt; ent­
hielt jedoch ganz neue Elemente und liess gewisse Mög-
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lichkeiten offen. 
Die ersten beiden ~rtikel des Gesetzes lauten: 

1) Es gibt eine zentrale Organisation für angewandte 
naturwissenschaftliche Forschung deren ~ufgabe es ist, zu 
sehen, dass diese.Forschung dem Lllgemeininteresse auf 
zweckmässigster ~rt dienstbar gemcht wird. 
2)Die zentrale.Organisation ist eine juristische Person; 
sie trägt den Namen "Niederländische Zentrale Organisation 
für .Angewandte Naturwissenschaftliche Forschung" und hat 
ihren Sitz in Den Haag. 
Sehr wichtig ist Artikel 14 des Gesetzes, welcher fest­
legt, dass die Regierung "besonders Organisationenn ins Le­
ben rufen kann, dere·n TNO-Aufgabe sich auf ein Volksinteres­
se oder einen Zweig des Volkswohlstandes beschränkt. Auf 
Grund dieses ~rtikels wurde später ins Leben gerufen die 
Organisation TNO für Industrie, Handel und Verkehr (1934), 

.die Ernährungsorganisation TNO (194o), die Landwirtschafts­
organisation TNO. (1943, Anfang 1957 durch den Nationalen 
Rat für Landwirtschaftliche Forschung TNO ersetzt), die 
Landwirtschaftliche Gewerbe Organisation TNO (1943-1951), 
die Reichsverteidigungsorganisation TNO (1946) und dme Ge­
sundheitsorganisation TNO (1948). Auch diese besonderen 
TNO Organisationen sind juristische Personen und haben 
ihren Sitz in Den Haag. Das Gesetz sieht also eine zentrale 
holländische Stelle für angewandte naturwissenschaftliche 
Forschung (die zentrale Organisation TNO) vor, bietet aber 
auch die Möglichkeit, spezielle TNO-Interessen durch be­
sondere Organisationen TNO versorgen zu lassen, in denen 
eine engere Zusammenarbeit mit spziellen Kreisen der hollän­
dischen Volksgemei~schaft gepflegt und ihren Interessen 
besser Rechnung getragen werden kann. 

Dem Gesetz liegt der Gedanke zu Grunde - und dieser 
Gedanke kommt in den Vorschriften für. die Zusammensetzung 
der Vorstände zum Ausdruck- dass die Tätigkeit der TNO 
auf eine freie Zusammenarbeit der holländischen Wissen­
schaft mit dem Wirtschaftsleben in Holland beruhen soll, 
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welc_he durch die. holiä.itdi·sche Regler~ gefördert wird. 
Demgemäss findet man in de# Organisati6nsvorständen 
der TNO, wie auch in dert Vor~tänden v~n wichtigen Unter­
abteilungen de~ O~g~nisation~n~ i~mer Vertreter der Wis­
~enechaft ~owie Vertreter des praktischen Lebens. Die.je­
weils·zuständigen Minister werden durch Delegierte in den 
Vorständen vertreten. Durch diese Delegierten können die 
Minis~er, ·denen die Zuteilung von Subventionen an.TNO ob­
liegt, eine Aufsicht über Planung-und Kostenvoranschläge 
durchführen (und wenn nötig warnen oder ein Veto aus­
sprechen). ~edoch hat der TNO-Vorstand freie Hand bei der 
Verwendung von einmal zugebilligten Geldern. An Hand der 
Budgets der Besonderen Organisationen TNO entwirft die 
Zentrale Organi~ation TNO ein Gesamtbudet und sucht ·um eine 
Gesamtsubvention mit einem Vorschlag für die ~ufteilung 
des ~etrages auf. die verschiedenen Abteilungen an. Diese 

·Gesamtsubvention wird schliesslich in einem Abschnitt des 
Staatsbudgets aufgenommen und über das Ministerium für Un­
terricht, Kunst und Wissenschaften an die Zentrale Organi­
sation TNO erteilt. Die Zentrale Organisation TNO ver­
teilt dann das für sie bestimmte Geld. an die Besonderen 
Organisationen, und diese geben ihrerseits die benötigten 
Gelder an die ihnen unterstellten Einrichtungen weiter. 

Durch diese Regelung wurde einerseits vermieden, 
dass die angewandte naturwissenschaftliche Forschung nur 
Sache des Staates (in Händen eines Beamtenapparates) sein 
würde, und ande!'erseits dass sie zu sehr durch Privat­
interessen bestimmt würde. Praktisch ist auf dieser Basis 
eine angenehm verlaufende, fruchtbare Zusammenarbeit der 

. . 

TNO sowohl mit Regierungsstellen auch auch mit privaten 
Unternehmungen entstanden. Bei der Tätigkeit der TNO hat 
neben dem organisatorischen auch das koordinierende Ele­
ment immer mehr an Bedeutung gewonnen. 

Ausländer beneiden uns nicht selten wegen unserer 
Regelung der THO, und ohne chauvinistischer Ubertreibung 
im Gegenteil, mit vaterländischer Nüchternheit - dürfen wir 
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behaupten, dass unsere Lösung sich als sehr brauchbar 
gezeigt hat. Ihre Elastiz~~t bei verschiedenen Punkten 

I 

eine Vielzahl von organisatoriischen Regelungen möglich 
gemacht, die· zur Wahrung verschiedener wirtschaftlichen 

Interessen wlinschenswert erschienen. Auch wenn es in 
. ' 

den e raten:· ,Jähren der· .h.nwendung des ·Gesetzes viele Schwie-
rigkai te·i .gegieeen hat, so war niem~l~· das· Gesetz selbst 

: ... ·. ·. : :' ·:•.· ·:·· 

schuld, . u,nd 'b';i.s heute ist kein ein~i·ger.; wichtiger Konflikt 
durch s~.~~e'· ~~stimmungen verur~~ch·t:. ~o·i."~en. · 

~'·3o::;.· Oktober 193o wurde das Ge.setz ~ber angG­
wandt·e .N.aturwissenschaftliche For.schung du·rch beide Kammern 

angenommen, aber am l.Mai 1932 ist es erst in Kraft ge­
t;reten. 

IV. Der mühsame J .. nlauf.l93o-1939 

Prof. De Vooys, Mitbegründer und treuer Freund der 
TNO, ·sagte über die 1-~.nfänge der Organisation 11Die Ent­
wicklung· der TNO fing mit einem Misserfolg an.•• ii.uch nach-
·dem das Gesetz verabschiedet worden war ·- und dabei gab 

. . 

es ~verständliche Verzögerungen .- konnte d~e T~O noch . 
lange nicht ihre volle Tätigkeit im Dienste des Landes-' 
Wohlstandes entfalten. Man könnte sogar sagen,.dass die .. 

Schwierigkeiten dann erst richtig begonnen·haben. Die 

Jahre 193o bis 1939 waren e.ine Ze:L t der Stre:l~ig~ei ten~ 
die· den führenden Persönlichkeiten viel Enttäuschung· 
und Kummer gebracht haben. 

Professor lflent sagte in seiner Antwort auf .die 
Re·de des Ministers für Unterricht·, ·Kunst urid. Wi'ssen­
schaften bei der Ernennung d·es Ersten Vors.tandes der Zen-

tralen Organisation ~NO u.a.: ·-
1) dass der KOntakt zwischen der Kommission Lorentz 
und den Regierungsbehörden viel zu wüns.chen gelassen 
oder sogar ganz gefehlt ·habe, und dass dadurch viel 
nutzlose und überflüssige Arbeit getan wurde und ge­
·machte Pläne niemals zur l~usführung gelangen konnten; 
2) dass nicht nur die 1~rbi:d t des Vorstandes nötig sei, 
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um dem Gesetz einen Erfolg zu sichern, ·sondern auch die 
volle Mitarbeit der Regierung und das Interesse aus 
Kreisen der Praxis. 

Fiir die. Jahre 1932 (8. Monate) und 1933 wurden um 
Subventionen in der Höhe von hfl 14,ooo und hfl 29,5oo 
angesucht, in der Annahme, dass das Gesetz schon ganz 
in Funktion treten würde, und dass Besonders Organisa­
tionen TNO.für Gewerbe und Industrie, für Landwirtschaft 
und Fischereiwesen ins Leben gerufen würden. ~ber auch 

. . 

diese Schritte verzögerten sich; erst am 5.April 1934 
erschien der Königliche Beschluss über die Ernennung 
einer Organisation für angewandte naturwissenschaftliche 
Forschung zu Gunsten von Gewerbe und Industrie, Handel 
und Verkehr. Erst am. 19.Novembe:r 1934 wurde der Vor stand 
dieser ersten Besonderen Organisation TNO ministeriell 
ernannt. 

1935 starb der Erste Vorsitzende der Zentraien 
Organisation TNO, Prof.Went. Prof. Dr.G. van Iterson, der 
bereits Mitglied der Lorentz Kommission. gewesen war, wur­
de zu seinem Nachfolger bestimmt. Prof. Iterson versah 
dieses l ... mt bis September 1938, konnte es dann aber neben 
seiner Lehrtätigkeit an der Hochschule in Delft nicht 
länger ausüben. Während dieser. Jahre wurden folgende 
Sachen bearbeitet& die Ernennung Seiner Königlichen . . 
Hoheit Prinz Bernhard als zusätzliches Varstandsmit-. . - - . . 

glf~d .. ·.der .TNO - die .. Ernennung ei~es, ·. ti~a~zieiien Aus-
schusses zwecks Fondsbildung und .regelmäasiger Verstär­
kung ~er Geldmittel- die Vorbereitung-der Fischerei-
und Landwirtschaftsorganisationen TNO - die ersten Schritte 
zwecks einer Übertragung der Verwaltung von staatlichen 
Instituten an TNO. Prof. Iterson musste aber feststellen, 
dass seine Bemühungen bei den Ministerien auf eine un­
begreifliche Gleichgiil tigkei t stie.ssen, die die .Arbe::i. t 
der TNO fast sinnlos erscheinen liess. Der Schlüssel zu 
diesem Verhalten der Behörden kann vielleichb.darin ge­
funden werden, dass die TNO einer neuen Art Körper-
schaft angehört, die der ga~zen Entwicklung unseres 
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Wirtschaftslebcns·entsprach. Die Einführung solcher 
neuen Org9;ne in einen ·bestehenden J~pparat war schwierig. 
Mit anderen Worten, es ging hier, wenigstens zum Teil, 
um Schwierigkeiten, die sich aus der menschlichen Natur 
ergeben. Der Konflikt hatte sozusagen einen tragischen 
Einschlag. Es ist hier nicht die Rede davon, Ministern 
und Beamten, die der TNO in den ersten Jahren im Weg ge­
standen sin.d oder sie .nicht· genügend gefördert haben, 
Mangel an Wohlwollen oder Unaufrichtigkeit vorZU''Ierfen, 
es ist einfach schwierig, neue Formen im Leben zu akzep­
tieren, besonders wenn m~n selbst einem von alters her 
bestehenden, gut funktiohierenden Beamtenapparat ange­
hört. 

V. Entwicklung unter Druck 1939=1946 

Dem neuen Vorsitzenden der Organisation TNO, Mr. 
Drs.i .. lingh Prins, Jurist und Chemiker, gelang es, die 3e­
ziehungen zu dem Wirtschaftsministerium zu verbessern. 
Die Frage der Übertragung der staatlichen Laboratorien 
an. ~NO-stand neuerlich zur Debatte. Eine Kom~omiss­
lösung wurde im Herbst 1939 gefunden: die Laboratorien 
Sollten Stiftungen werden, in deren Vorstand ein Mitglied 
(von 4, später 5) durch den Minister ernannt werden soll~ 
te. Wenn dies auch als taktischer Erfolg gelten kon.c.te,·-. 
so hatten. die sachlichen und finanziellen Schwierigkei­
ten dadurch sehr zugenommen, dass im Jahr 1937 das Zen­
trale Instit~t.für Material~rüfung (Leitung _Dr.Lobry· 
d.e Bruijn) in notleidend.em Zustand _von der TNO übernommen 
w~den war. Man erachtete eine Subvention von hfl 3o,ooo 
für notwendig; das Finanzministerium stellte •••• 
hfl 2,5oo zur Verfügung. 

Die Mobilisierung Ende 1939, die ungefähr 3oo~ooo 
Mann zu den Waffen rief, bereitete dem holländischen 
Staatshaushalt neue Schwierigkeiten. Von ziviler und 
nicht von militärischer Seite trat man nun an die TNO 
heran zwecks Forschungsarbeiten auf dem Ernährungs-
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sektor, und so ent~tand .: .. nfang 194o die :Srnährungs­
organisation TNO. Es wurde vergeblich um hfl.5o,ooo 
beim Ministerium für Soziale l~ngelegenheiten angesucht. 
hber riach der Besetzung von Holland stellten das Land­
wirtschafts- und das Sozialmi~isterium je hfl 15,ooo · 
zur Verfügung, welche ein~1 ~rbeitsanfang ermöglichten. 
Die Übernahme·von weiteren staatlichen Stellen durch die 
TNO wurde beschleunigtJ 1941 Industrielaboratorien, 
Reichsfaserstelle, Reichsgummistelle; 1942 Reichspraf­
stelle und Beratungsdienst für die Leder- und Schuh­
industrie •. ü.llmählich wurde die TNO eine "wirkliche" 
Organisation mit einer wachsenden Lnzahl von Mitarbei­
tern9 Man erkannte die Notwendigkeit einer Pensionsre­
gelung für das Personal. Die Grundlagen für einen Pen­
sionsfonds wurden gelegt, welcher 1941 seine ersten Mit­
glieder bekam. 

Ein wichtiger Faktor für die Entwicklung der 
TNO in dieser Zeit war das Zustandekommen einer starken 
Technischen .~~bteilung TNO (Juni 194o), welche sich mit 
der Verm rgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und 
anderen wichtigen Gijtern befasste. Der Kriegszustand 
beschleunigte die Entwicklung der TNO, besonders durch 
die grosse Nachfrage nach Ersatzstoffen, die hauptsäch­
lich von der Technischen .i-..bteilung TNO bearbeitet wur­
den. l .. llerd~ngs waren bis zum i .. bschluss der Versuche-
oft die Ersatzm.i ttel schon ni.cht ··mehr verfijgbar.- Die 
Untersuchun~en kosteten' im ~llgemeinen viel Geld, zeitig­
ten aber im Verhältnis wenig Resultate. Nur di·e d.9.ma­
lige Untersuchung ijber das Trocknen von Getreide bleib 
auch für später von Bedeutung. Die Reaktion der Industrie 
auf die Forschungstätigkeit war im grossen Ganzen nega­
tiv. 

Durch Entgegenkommen des Finanzministeriums 
war es möglich noch während des Krieges einen eigenen 
Grund in Rijswijk zu bekommen und dort fünf bescheidene 
Laboratorien fijr das Zentralinstitut für Materialpra-
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fung unter Dr.Lobry de Bruijn zu errichten, 
Bei Kriegsende war TNO eine gefestigte Einrichtung 

mit einem Jahresbudget von hfl 6,ooo.ooo.-. 
kus dem sehr guten Einvernehmen zwischen TNO und 

der Delfter Hochschule entstand im Jahr 1941 der Tech-. . ~ . ' 

nieeh-Physikalische Dienst der TNO und HochschUle, der 
sich mit der Bearbeitung von ~ufträgen zum Nutzen der 
Industrie-befasste, und worin sich praktisch·der ganze 
technisch-physikalische Lehrkörper der Hochschule mit 
- . 
ihrer Apparatur freiwillig zur Mitarbeit zur Verfügung 
stellte. Sonderkosten wurden vom Dienst selbst· bestrit­
ten. Jedochwurde durchdiese Form der Organisation ver­
meiden, dass dem v·olks unnötige doppelte Unkosten für 
wissenschsftlichEB Personal und Einrichtungen aufge­
bürdet wurden. Die Dienststelle bedeutete aber auch für 
die betroffenen Forscher einen engeren Kontakt zwischen 
Theoretikern und der Praxis und zwischen Praktikern-und 
der.Grundlagenforschung. Der Dienst befasste sich während 
des Krieges bereits mit dem sogenanntenDelfter Elek­
tronenmikroskop. Die holländische Industrie zeigte gros­
ses Interesse für diese Forschungsarbeiten, und naqh dem 
Krieg konnte Holland einen ehrenvollen Platz auf dem Ge~ 
biete der elektronenmikroskopischen·Forschung einnehmen. 

Während des Krieges entstanden noch zwei be­
sondere OrganiGationen TNO, und zwar 1943 d~e Landwirt­
schaftsorganisation TNO und die Landwirtschaftliche Ge­
werbeorganisation TNO. Letztere wurde 1951 bis auf eine 
Kommission, die der ersten Organisation unterstellt 
wurde, wieder aufgelöst. Da es vor ·dem Entstehen der. TNO 
bereits staatliche Forschungs- und Beratungsstellen auf 
diesem Sektor gab, hatte die neue Organisation einen 
schweren Stand. Die Universität Utrecht wur.de de.s öfteren 
bei Untersuchungen für die Landwirtschaft durch TNO zu­
gezogen. In beschränktem Masse wurden auch Untersuchun­
gen auf dem Gebiete der Gesundheitstechnik (Verbesserung 
des menschlichen Wohn- und ~rbeitsmilieus) dUrchgeführt. 
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Daraus ist die Abteilung Gesundheitstechnik TNO ent-
' standen, die dann später !als Institut der GesundhaitaT 

organisation TNO ang~ hörte. 1943 befasste sich die TNO 
I 

mit einer Reihe von Untersuchungen,. die von dea:.ehemali­
gen 1 .. rtillerieeinrichtungen stammten. Daraue entwickel­
te sich dann später das Technologische Laboratorium der 
Reichsverteidigungsorganisation TNO. 

VI •. ü.ufbau und Konsolidierung 1946-1951 

Von 1946 bis 1953 übernahm Prof.Kruijt den Vorsitz 
der Zentralen Organisation TNO •. Ea war eine Zeit des wei­
teren J ... ufbaue.a und Konsolidierung, obwohl die Schwierig­
keiten kein~swegs ganz überwunden waren. Durch die Hal­
tung einer der führenden Beamten des Wirtschaftemini­
steriums erfuhr der Widerstand gegen den TNO-Gedanken 
wieder neue Nahrung. Es wurde· ei. ne Kommission von Beamten 
verschiedener Ministerien gebildet, mit dem Luftrag, einen 
"Bericht übar die Führung der TNO" zu verfassen. Jedoch 
verlief diese Bewegung unter den 3eamten im Sande, da 
keiner der Minister Interesse dafür zeigte. Im Gegenteil, 
das Verhältnis zwischen der TNO und dem Finanzministerium 
verbesserte sich zusehends, da der Finanzminister Prof. 
Dr.P.Lieftinck und der Vorsitzende der TNO alte Kollegen 
aus der Zeit ihrer L~hrtätigkeit an der Universität 
Utrecht waren. ~uch bestand in diesen Jahren eine gute 
Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Erziehung, Kunst 

.und Wissenschaften. 
Während die Tätigkeit der TNO in der früheren Zeit 

hauptsächlich noch durch die Haltung der ~ussenwelt der 
TNO gegenüber bestimmt wurde, beginnt sich jetzt mehr wd 

mehr das Eigenleben der TNO zu zeigen, namentlich durch 
die Besanceren Organisationen und die Institute. 

Trotz der Bestrebungen der TNO auf de~ Gebiete 
der na~UEwissenschaftlic~en Forschung auch während der Be­
satzungszeit mit anderen Ländern Schritt zu halten, war 
unser Land im Vergleich zu den nicht-isolierten Ländern 
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des Westens sehr in Rückstand geraten. Nach der Be­
freiung zeigte sich dann auch der grosse Drang zu rei­
sen, besonders nach England und .i .. merika, um den Kontakt · 
mit der freien ~·!el t wieder herzustellen und den Rück­
stand sobald wie möglich aufzuhalten. Prof.~uijt, der 
in i~ternationalen wissenschaftlichen Kreisen einen aus­
gezeichneten Namen hatte, ~usste diese Reiselnst zu 
fördern und in di~ richtigen Bahnen zu lenken. Prof. 
Kruijt befürwortete auch die regelmässigen Zusammenkünfte 
der wissenschaftlichen Lrbeiter, die manchmal nur einem 
bestimmten Thema galten, welch~s dann von allen Seiten 
besprochen wurde. Die Notwendigkeit von Veröffentlichun~ 
gen wurde erkannt, nicht nur für die Lussenwelt sondern 
um sich gegens~itig auf dem laufenden zu halten. 1946 

· bekam das Hauptbüro TNO eine l .. bteilung für Veröffent­
lichungen, die die Monatszei.tschrift ttTNQ-Na<?hrichten" 
und das Orientierungsbüchlein "Wegweiser TNO", mit der 
englischen .i..usgabe "TNO Guide", ins Leben rief. 

Unter dem Vorsitz des sehr agi~en Professors 
Ing.Dresden begann für die Gewerbe- und Industrieorgani­
sation eine Zeit der ·Weiterentwicklung und der Ent­
stehung völlig neuer Institute. Zwei davon haben so-
gar int;:;rnationale Bedeutung erlangt; das Kunststoff­
institut und die Prüfstelle für Verpackungen TNO, bei­
de 1946 entstanden. l:..ndere oerei ts · bestehende ; .. ufgaben­
gebiete wurden reorganisiert. l .. us dem Zentralinstitut 
für Materialprüfung (OIMO) entwicklen sich selbständige 
TNO Institute für die Materialien Holz, Farben und 
Metall. Das Metallinstitut TNO enthält ausser der 
Korrosiorarorschung auch ein Gi essereizentrum. 11..1ei tere 
Institute sind: das Institut TNO für Baumat~rialien und 
Baukonstruktion kombiniert mit der .... rbei tsgruppe für 
Beton- und Stahlkonstruktionen, das Institut TNO für 
Mechanische Konstruktionen und das Institut für Brand­
verhütung. Bei anderen Instituten, wo der Staat viel 
mi~zureden hatte, wurden die Bindungen zu TNO lockerer 
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oder fielen ganz fort, wie z.B. im Fall des Nationalen 
Luftfahrtlaboratoriums in bmsterdam und beim Labora­
torium für Wasserbaukunde in Delft. 

Die Industrie begann sich mehr für TNO im ~11-
gemeinen und für die Arbeit der Gewerbe- und ·Industrie­
organisation insbesondere zu interessieren. ~s entstan­
den völlig neue Formen des Kontaktes zwischen Forschungs­
organisation und Industrie; zwei davon waren sofort sehr 
wirksam: 
1) die Forschungsvereinigungen, worin Industrielle 
eines bestimmtes Wirtschaftszweiges zusam~en ein·For­
schungsprogramm aufstellen können, welches dann unter 
ihrer ~ufsicht durch das Forschungsinstitut ausgeführt 
wird, 
2) die Verbind~~gsmänner, die im Forschungsinstitut 
ausgebildet wurden, mit den Industrien Kontakt aufgenom­
men haben, um dann dort über die bereits getane ilrbeit 
des Institutes zu berichten und zu erfahren, für welche 
Probleme die Industrie sich ihrerseits interessiert_. 

Mit den grösseren Industrieunternehmen, die über 
eigene Forschungslaboratorien verfügten, entwickelte 
sich auf die Dauer eine an~enehme Zusammenarbeit, ba­
sierend auf gegenseitigen Informationen über die in L.r­
be:Lt befindlichen Probleme. Auch die allergrössten In­
dustrien sind Kunden von TNO, und die TNO zieht manch­
mal auch gern die Mitarbeit privater Institute zu. 
so· ist die TNO auch in Bezug auf die privaten Laborato­
rien eine Zentrale geworden, nicht im ~rganisatorischen 
aber wohl im koordinierenden Sinn. 

i~uch die Ernährungsorganisation TNO, die 195o 
mit der neu entstandenen Gesundheitsorganisation TNO 
unter-einem Vorsitzenden vereinigt wurde, hat mit ihrem 
einen Institut (Zentralinstitut für Ernährungsforschung 
TNO in Utrecht) den holländischen Lebensmittelindustrien 
einen grossen Dienst erwi~senf besonders auf dem Ge­
biete der Getreide-, Mehl- und Brotforschung 
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.(in Wageningen) und für Fischereiprodukte (in IJmuiden). 
Ausserdem wurden noch andere Fragenkomplexe bearbeitet, 
wie z.B. Lebe11smi tteluntersuchungen und Diätfragen 
eng verbunden mit GeBl.ndhei t und Krankhai tsbekämpfung. 

Die Z·usammenarbei t der Landwir tschaftsorgani­
sation TNO mit den anderen Agrarstellen entwickelte sich 
nur mühsam, Die Direktoren der Reichslandwirtschafts­
institute erhielten Zutritt zu den Direktorensitzun­
gen der TNO und allmählich verbesserte sich auch der 
Kontakt zwischen den staatlichen Wissenschaftlern und 
denen der TNO. ·nie Krönung dieser Entwicklung war der 
Ersatz der Landwirtschaftsorganisation TNO durch den 
Nationalen Rat für Landwirtschaftliche Forschung TNO im 
Jahre 1957. Dies bedeutete eine wichtige Vereinheit­
lichung der holländischen landwirtschaftlichen Forschung 
und eine Zusammenarbeit zwischen Staat und T·No. 

1946 entstand die Reichsverteidigungsorganisation 
TNO, deren Auftraggeber und Aufsichtsbehijrde das Kriegs­
ministerium wa~. Milit~rische Dienststellen wandten 
s~ch also ~it ihren Forschungsaufträgen an eine Zivil­
stelle. Im Vorstand sitzen Vertreter des Militärs und 

Zivilisten, wovon einer der Vorsitzende ist~ Das Mili­
tär ist&so Nu~zniesser der vielen Spezialisten, die 
inne.rh~lb cl'es. TNO-Verb~~des vertret~n ~ind • .Anderer-
·:- . . 

seits bekamen dadurch aber verschi~dene TNO-Institute 
interessante Aufträge und internationale Verbindun- ·· 
gen, _die für ihre weitere Arbeit von Nutzen waren. Die 
Reichsverteidigungsorganisation TNO bdschränkte sich 
zuerst auf vier Institute: Physikalisches, Chemisches, 
T~chnologisches und später noch ein Medizinisch-Bio­
logis~he·s ·Laboratorium. Die Arbeit ist artgeaiäss oft .. 
ganz oder zum grossen Teil geheim. 

195o entstand die Gesundheitsorganisation TNO un­
ter dem Vorsitz von Dr. A.Polman mit der Abteilung für 
Gesundheitstechnik TNO als Institut. Auch die Leitung 
der Stelle fUr Versuchstiere wurde dieser Organisation 
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anvertraut. Es stand von Anfang an f.~st, dass man nicht 
versuchen würde, eine Grasszahl von neuen Instituten 
zu gründen sondern bestehende Forschungsstellen zu koor­
dinieren und mit ihnen zusammenzuarbeiten. 

VII. Die letzten Jahre 1953 - 1957 

Der Nachfolger von Prof. Kruijt in 1953 wurde Ing. 
Z.Th.Fetter, der obwohl zuletzt Beamter auch auf eine 
25-jährige Beschäftigung bei der Firma Philips in Eind­
hoven zurückblicken konnte .• Diese Jahre zeigen insbe­
sonders die No~wendigkeit neuer Räumlichkeiten jnd Ge­
bäude. Einiges konnte gebaut werden, z.T. in Zusammenar­
beit mit der Technischen Hochschule in Delft, wie beim 
Giessereizentrum, dann das Medizinische-Bio}.rwische La­
boratorium und das Insitut fü.r Mechanische Konstr~ktion, 
aber die a~lgemeine Notlage konnte noch nicht behoben 
werden. 

Bei den Instituten der Besonderen Organisationen 
für Gewerbe und Industrie TNO fand in diesen J2.hren eine 
Reorganisation statt. Ursprünglich hatte man sie nach 
Materialien und Gewerbezweigen aufgeteilt,_ aber bei der 
Erweiterung der Aufgaben zeigte sich immer mehr die Not~ 
wendigkei t einer .Au:fteilun.g nach wissenschaftlichen G.fund­
sätzen. So entstanden das Zentrale Laboratorium ~NO für 

. .. 
Gru,.ndlagenforschung· auf chemischem, physikäli·schen- und 
bi.ologischem Ge·biet, und das Zentrale ··Technische Insti­
tut TNO .fü.r· technische Probleme ailgemeiner Tendenz, 
speziell fü.r sogenannte "unit processes" wie Trocknen, 

• Mischen, Mahlen, Zerstieben usw. Das bereits ältere Ana­
lytische Institut TNO p~e gut in diese Entwicklung. 

Die Forschung zu Gunsten v~Brauereien und Mäl­
zereien wurde 1956 neuerlich organisiert und zwar in 
Rotterdam im Nationalen Institut für Braugerste, Malz 
und Bier TNO. 

Die Reichsverteidigungsorganisation entwickelte 
sich rasch, Eine Arbei ts.;ruppe n,-!ahrnehmung 11 wurde. Anft ng 
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1956 zum Institut für Organische Physiologie .·e.:i'hoben. 

Im Dezember ·1954 (laut Abkommen zwischen der holländi­
schen und· amerikanischen Regierung) kam ein Vertrag zu 
Stande zwischen der Reichsverteidigungsorganisation 
TNO mit der Regierung der Vereinigten Staaten über die 
Errichtung eines Europäischen Luftverteidigungszen­
trums (SHAPE Air Defence Center) in Den Haag. 

Inzwischen gilt die Gesundheitsorganisation TNO 
als eine der anerkannten holländischen Einrich~ungen, die 
für die Volksgesundheit arbaiten. Hinzugekommen ist je­
doch lediglich eine kleine Medizinische-Physikalische 
~bteilung TNO zum Studium von physikalischen Hilfsmit­
teln für medizinische Zwecke, welche jedoch bisher nur 
über ein bescheidenes Laboratorium verfügt. In abseh­
barer Zeit wird ein weiteres Institut benH~igt werden 
für radiobiologische Forschung zwecks Schutz der leben­
den Organismem gegen. gefährliche Formen der Radioak­
tivität. Hier ist ein Anfang gecaacht worden in Zusammen­
arbeit mit dem Medizinisch-Biologischen Laboratorium der 
Reichsverteidigungsorganisation TNO. 

Die Gesundheitsorganisation hat sich inzwischen 
mit einer Grasszahl spezieller Untersuchungen befasst; 
sie betreffen Kinderlähmung, R~euma, Asthma und Zahn­
fäulnis, Hirnhautentzündung nach Impfung gegen·Pokken, 
~.C.G.-Impfung gegen Tuberkulose und Kropf; weiter be­
fasst sie sich (in Zusammenarbeit mit der Ernährungs­
organisation TNO) z.B. mit Problemen der Volksernährung 
im·zusammenhang mit der Volksgesundheit. Ein~ wichtige 
Aufgabe der Geundheitsorganisation TNO ist weiter die 
Erteilung von finanzieller Hilfe für Untersuchungen an 
Dritte (z.B. an Einrichtungen wie das Holländische In­
stitut für Vorbeugende Heilkunde). 

Ausser den B8sonderen Organisationen gibt es 
aber auch Arbeitsgruppen der TNO, die vorübergehend 
oder ganz def Zen; n~len Organisation unterstehen. Ausser 
dem Technisch-Physiklaischen Dienst TNO und TH in Delft 
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und der Patentabteilung ~NO, die sich mit Patentfrasen 
im Zusammenhang mit Forschung befasst, nennen wir hier 
noch zwei "Co-Institute": das Organisch-Chemische In­
stitut TNO in Utrecht (im Ausland u.a. anBrkannt wegen 
seiner Arbeiten auf dem Gebiet der Schimmelbekämpfung) 
und die Abteilung Auswertung von Wahrnehmungsergeb­
nissen (Afdeling Bewerking Waarnemingsuitkomsten) TNO 
in Den Haag, die durch Anwendung mathematischer und 
statistischer Methoden wichtige Arbeit im Zusammenhang 
mit dem Ansetzen von Versuchen und der Beurteilung der 
Resultate dieser Versuche leistet. 

Nachdem die Entwicklung der TNO jetzt ruhigere 
Formen angenommen hat, befasst ~~n sich mehr als vorher 
mit dem s tark zunehmenden Personal stand. Die TNO als Ar­
beitgeber für viele muss sich auf die daraus entstehen~ 
den Konsequenzen besinneno 1956 erscheint ein beschei-­
denes Personalblatt, welches hauptsächlich den Kont~kt 
mit und unter den Mitarbeitern und deren Familien för­
der.n soll .• Veröffentlichungen wird mehr und mehr Bedeu .... 
tung ~ugemessen, und Geldmittel werden jetzt rascher 
als früher daf~ beantragt. Aber eine grosse, vielleicht 
die grösste Sorge für 'TNO 1957 ist der Gebäudemangel fü.r 
das stark wachsende und sich immer mehr ausbreitende 
Unternehmen. 

(Das nun folgende allgemeine Kapitel ~ber die Entwick­
lung der ·Wissenschaften und die Entstehung der Forschung 
im Laufe der Jahrhundc·rte wurde nicht iibersetzt, da 
es sich nicht· mit· der TNO befasst.) 

--~----.. ----
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DIE BEHÖRDEN UND TNO 
H.J. Woltjer, Delegierter des Ministers 
für Unterricht, Kunst und Wissenschaften 
im Vorstand der Zentralen Organisation TNO. 

Das Gesetz, welches 193o die TNO insLeben rief, 
ging von folgenden Leitgedanken aus: 
1) ·!er Staat verschafft der Wissenschaft die Mittel, die 
sie braucht, sofern sie diese nicht aus anderen Quellen 
bekommen kann, 
2) der Staat lässt ihr so viel wie möglich freie Hand, 
ihre Arbeit selbständig zu tun bei Gewährl~istung der 

' gewünschten Koordination. 
Dadurch dass Holland im Ersten Yvel tkrieg nicht tei 1-

nahm, war das Wissen um die praktische Bedeutung der 
wissenschaftlichen Forschung sehr im Rückstand. Auch 
nach dem Entstehen der TNO war dies offensichtlich noch 
d_er Fall, da die Mittel, ·die die Regierung der jungen 
Organisation anfänglich zur VerfUgung stellte, sehr be­
scheiden waren; und das blieb eigentlich so bis nach 
dem Zweiten Weltkrieg. Danach verbesserte sich die finan­
zielle Lage der TNO zusehends. Von der Regierung wird 
immer wieder auf die Notwendigkeit einer engen Zusam­
menarbeit der Privatbetriebe mit TNO hingewiesen, die 
sich dadurch kostspieligere eigene Versuche ersparen 
könn-en, auch wird dadurch der Mangel an guten Wissen­
schaftlern weniger spürbar. Einerseits soll sich die 
TNO noch mehr als jetzt getragen fühlen durch das Interes-­
se der Unternehmen, für die sie arbeitet, aber anderer­
seits soll die Industrie das Gefühl haben, dass die 
TNO ihre eigene Organisation ist, für deren ~nstand-
hal tung sie selbst an erster Stelle die Verantwortung 
trägt. Dies trifft hauptsächlich auf die Gewerbe- und 
Industrie Organisation TNO zu, aber bei anderen Organi­
sationen der TNO, wie z.B. bei der G~dheitsorg~i­
sation und.der Reichsverteidigungsorganisation, ist 
die TNO praktisch ganz auf stastliche finanzielle Hilfe 
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angewiesen. 
Auch wenn sich vieles gebessert hat, so hat die 

Wissenschaft be'i uns noch ni.cht den Platz, den sie in 
anderen Ländern hat. In den Vareinigten Staaten, Russ­
land und England gibt der Staat 1 bis 1 1/2 Prozent des 
nationalen Einkommens für wissenschaftliche Forschung 
aus. Würde der Staat auch bai uns 1 bis 1 1/2 Prozent 
des nationalen Einkom~e~a für die Wissenschaft ausgeben, 
so wäre das ein Betrag von 3oo bis 35o Millionen Gulden. 
Schätzungsweise werden aber noch keine loo Millionen 
dafür aufgewandt. Die Nachkriegsentwicklung bewegt sich 
·zwar in einer steigendan Linie, aber der Rückstand ist 
noch lang nicht ·eingeholt, auch werden die benötigten 
Summen durch die immer komplizierteren und teurer werden­
den Versu~inrichtungen und durch den immer stagenden 
Bedarf an Spezialisten stets höher. In vielen Fällen haben 
sich die Kosten wissenschaftlicher Versuche verzehn­
facht. Mit nll dem vor Augen ist es klar, dass die Wis­
senschaft einen imm~grösseren Anteil am Volkseinkommen 
beanspruchen wird. · 

Die gesamte TNQ-Subvention beträgt zur Zeit 22,4 
Millionen Gulden. Für die landwirtschaftlichen Wissen­
schaften gedenkt die Regierung rund 2o Millionen Gulden 
auszugeben; wovon die TNO aber nur einen kleinen Teil be­
streitet. Diese bevorzugte Position hat die Landwirt­
schaft dadurch bekommen, dass das Ministerium für Land­
wirtschaft, Fischereiwesen und Lebensmittelversorgung 
als erstere die enorme Bedeutung der modernen Wissen­
schaft eingesecen hat.und schon lang Wissenschaft, Aus­
bildung und Aufklärung zu einem Grundpfeiler seiner Poli­
tik gemac~t hat. Damit kann man erklären, dass der 
Staat auf diesem Gebiet die Wissenschaft viel tatkräf­
tiger als auf· anderen Gebieten unterstützt hat. Der 
Sinn der Neuorganisation und Umbenennung der Landwirt­
schaftsorganisation TNO in "Nationaler Rat für Land­
wirtschaftliche Forschung TNO" ist, dass die landwirt-
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schaftl~chen Institute als selbständige Gründungen 
ihre staatlichen Subventionen direkt vom Ministerium 
erhalten, und TNO das zuständige Beratungsorgan für die 
Ragierung wird, wo das Programm für landwirtschaft­
liche Forschung v_orberei tet und kc o.;:odiniert wird. 

Anfänglich konnte TNO das Vakuum zwischen den 
Wissenschaften und 'der Wirtschaft füllen ahne sich der 
Gefahr auszusetzen, das Programm anderer zu ~berschnei­
den. Jetzt kommt es darauf an, die Tätigkeit der TNQ 
mit dem Programm der Regierung und d em allgemeinen Kader 
der Wissenschaft in Einklang z~ bringen. Die Zusammen­
setzung der Vorstände der Besonderen Organisationen TNO, 
worin Regierung, Wissenschaft und Wirtschaft vertreten 
sind, bietet Gewähr dafür, dass im wissenschaftlichen 
Programm auf diesen Gebieten versehredenen Gesichtspunkten 
Rechenansehaft getragen wird. Die Tätigkeit der TNO 
erstreckt sich allein auf angewandte wissenschaftliche 
Forschung. Darüberhinaus gibt es noch andere wissen­
schaftliche Gebiete, die für die wirtschaftliche Ent­
wicklung auch von grösaer Bedeutung sind. Es ist eine 
d·er wichtigsten und schwersten Aufgaben der Zukunft, ein 
wissenschaftliches Programm aufzustellen, worin die Ab­
hängigkeit der verschiedenen Wissenschaften unterein­
ander und ihre Anwendungen zur Geltung gebracht werden 
können. 

Eine immer grössere Bedeutung bekommt auch das 
Verhältnis zwischen TNO und den Hochschulen besonders 
in Bezug auf die Ausbildung junger Wissenschaftler, von 
der die Weiterentwicklung der Wissenschaft schliesslich 
abhängt. Ein nationales wissenschaftliches Programm 
muss nicht nur nach einem Gleichgewicht· zwischen den 
Wissenschaften untereinander sondern auch zwischen 
Grundlagenforschung, angewandter Forschung und Ausbil­
dung streben. Wenn ein allgemeiner Mang~l an fähigen 
Kräften herrsclt, ist es wichtig, zu verh~ten, dass 
der eine Sektor de~ Wissenschaften sich auf Kosten des 
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anderen erweitert. Es ist die Aufgabe des Staates 
darüber zu wachen. Der Staat dankt der TNO für die 
Pionierarbeit, die sie in 25 Jahren als unentbehrliches 
Glied zwischen Wissenschaft und Wirtschaft geleistet 
hat. Bei der gewaltigen Entwicklung der Wissenschafien, 
wovon das· Ende noch nicht abges3hen werden kann, wird 
die Bedeutung der Arbeit der TNO noch stark wachsen. 
Ihr grosses Anpassungsvermögen hat sie bei den sich 
rasch ändernden Umständen bereits bewiesen. 

DIE WISSENSCEAFT üBER TNO 

Prof.Dr.Ing. C.B. Biezeno, 
Professor an der Hochschule in Delft. 

Für die schwierige und langsame Entstehung und 

Entwicklung der TNO kann nicht die Haltung der Siesen­
schaft verantwortlich gemacht werden. Aber es wäre 
falsch, behaupten zu wollen, dass die Gründu~ der 
TNO die Sympathie aller führenden V\'issenschaftler hatte. 
Es gab genug, die durch die neu zu errichtenden For­
sc~ungsinstitute eine gefährliche Konkurrenz für die 
I~standhaltung und- das·Gedeihen der bereits bestehen­
den ~d noch zu grUndenden Universität~- und Hochschul-

. . 

laboratorien befürchteten, während ander·e die individuelle 
Freiheit des Hochschulprofessors bedroht sahen. Bei ob­
jektiver Betrachtung muss· man zugeben, dass gewisse· Be­
fürchtungen berechtigt gewesen wären, wenn ·man die Auf­
gaben der TNO nicht sorgfältig begrenz·t hätte. Die ge­
ringen Geldmittel, die der Staat während der be­
sprochenen Zeitspanne für Forschung zur Verfügung zu 
stellen pflegte, begründete die Angst, dass eine An-
zahl von bestehenden Laboratorien in finanzieller Hin­
sicht einen Rückschlag durch die Gewährung beachtlicher 
Subventionen an neu zu errichtenden Laboratorien spüren 
würden, die mit ihrer Behauptung, direkt im Interesse 
der Volkswirtschaft zu arbeiten, leicht in eine Vor-



- 24 -

rangstellung geraten konnten. Ein anderer Grund für 
Bedenken war die Möglichkeit, dass wegen der Knappheit 
an guten Wissenschaftlern bewährte Kräfte von. den 
neuen Instituten den alten weggenommen werden könnten. 
Drittens bestand die Befürchtung, dass die Mitarbeit, 
die man von Universitäts- und Hochschuldozenten zu be­
kommen hoffte, für diese eine Begrenzung ihrer freien 
wissenschaftlichen Forschung mitbringen kernte; z.B. 
dadurch dass sie durch ihre Mitarbeit an bestimmten 
industriellen Projekten innerhalb des TNO-Verbandes an 
Geheimhaltungsklauseln gebunden werden könnten. Eine an­
dere Schwierigkeit, die sich bei einer engen Zusammen­
arbeit zwischen dem Hochschullehrkörper und TNO er~ 
geben könnte, wurde darin befürchtet, dass bei der Er­
nennung ein~s neuen Dozenten, dieser die Verpflichtun­
gen, die sein Vorgänger eventuell mit TNO· eingegangen 
war, mit übernehmen müsse. Es war sehr gut, dass diese 
Zweifel vorher geäussert und öffentlich besprochen wurden, 
sodass von vornherein Schwierigkeiten behoben werden 
konnten. Heute können wir sagen, dass die Befürchtungen 
sich nicht bewahrheitet haben. Der Grund für die über­
raschend schnell gewachsene harmonische Zusammenarbe:i. t 
zwischen Universitäten, bzw. Hochschulen und TNO hat seine 
Urs~che in der kompletten Freiheit, die den Universitäten 
und Hochschulen in ihrer eigenen Entwicklung und ihrem 
Streben nach eigenen Zielen gelassen wurde •. Es obliegt dem 
Dozenten ganz allein, ob er sich ausschliesslich mit 
Grundlagenforschung beschäftigen oder ob er sich auch an 
Forschung beteiligen will, die der Wirtschaft_ von Nutzen 
sein soll. Es ist erfreulich, berichten zu können, dass 
zahllose holländische Gelahrte, an Hochschulen gebunden 
oder auch nicht, ihre Kräfte- ganz oder teilweise -·in 
den Dienst der angewandten wissenschaftlichen Forschung 
stellten, überzeugt von der Tragweite der an TNO über­
tragenen Aufgabe. Die TNO hat ihrerseits wieder-einen 
stimulierenden Einfluss auf die wissenschaftlichen·Ar-
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beiten andrer. Die enge Zusammenarbeit, die zwischen 
den Instituten TNO für Mechanische Konstruktion und 
dem Laboratorium für Angewandte Mechanik der Hochschule 
Delft besteht (nur eins von mehreren Beispielen), hat 
nicht zu überschätzende materielle und geistige Vorteile 
für die Technische Hochschule mit sich gebracht. 

TNO :~~m DIE HOLLÄNDISCHE INDUSTRIE 

T.J. Twijnstra, Vorsitzender vom 
Verband der Holländischen Arbettgeber. 

Das sehr schnelle Tempo, mit dem sich Holland in. 
einigen Jahrzehnten von einem Agrar- und Handelsland zu· 
einem Land mit einer überwiegend industriellen Tätigkat 
entwickelt hat, verlangte ein grosses Anpassungsvermö-
gen auf Seiten der oft vom Handwerk herkommenden 
industriellen Führer. Hier war es notwendig, die Bedeu­
tung der angewandten wissenschaftlichen Forschung richü g 
einzuschätzen. Sogar heute ist das noch nicht überall der 
Fall. Aber man kann doch sagen, dass in groben Zügeri_eine 
dauerhafte AnnähElrurig zwischen der TNO und der Industr·ie 
zustande kam und. dass man mehr und mehr einsieht, dass 
Forschung "stark" macht. Die Bereitstellung von TNO -_Ver­
bindungsleuten, die den einzelnen Betrieben zwecks Infor­
mation und Beratung zur Verfügung gestellt wurden, hat 
die Annäherung nur noch gefördert. Im Norden des Landes 
wird dieser Dienst durch ein "Kontaktzentrum" für die 
nördlichen Provinzen aufrecht erhalten. Die steigende 
Zahl der Aufträge an die TNO-Institute ist ein Beweis 
für die Anerkennung der .A.rbei. t dieser Verbindungsleute. 

Obwohl manche Aufträge an die TNO geheim behan­
delt werden müssen, seien doch einige beachtliche Resul­
tate der TNO-Forschung t::rwähnt. In de·r Lederindustrie 
wurde der Gerbvorgang wesentlich verbessert. In der 
Textilindustrie wurde durch neue Methoden der Farbstoff­
verbrauch um mahr als lo~ verringert. Farbrezepte wur­
den wissenschaftlich überprüft, Trockeneinrichtungen ver-:-
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bessert. Ein ganz neuer Vorgang wurde ftir die Her­
stellung _von Leinengarnen aus Flachs - dem einzigen 
holländischen Bohstoff - entwickelt. Beim Baumwoll­
spinnen wurde eine Verkürzung und damit eine Produktions­
steigerung von 5 bis 15~ erreicht. Ein Viskosimeter wur­
de entwickelt, von denen bereits 5o in der Industrie 
verwendet werden, wodurch der Stärkevorgang verbessert 
werden konnte. Auf dem Gebiet der Farbbemessung wurde 
eine "Tageslichtbrille" antwickelt, wodurch es möglich 
ist, Farben bei Lampenlicht so zu sehen, wie sie bei 
Tageslicht beurteilt werden. loo Brillen wurden bereits 
geliefert. In Zusammenarbeit mit einer holländischen 
Textilfabrik wurde ein gutes elektrotechnisches Hilfs­
mittel entwickelt, wovon jetzt looo Stück gebaut wer-
den sollen. Der Vitno-Wickler - auch von einer hollän­
dischen Fabrik auf Grund von TNO-Entwicklungsarbeit 
hergestellt -hat sich bei der raschen Beurteilung der 
Gleichmässigkeit von Garnen bewährt. Grosse Exportauf­
träge an diese Industrie wurden nur durch die sachkun­
dige Belehrung auf dem Gebiet der Farbenbestimmung 
und Farbenbeherrschung möglich. 

Für die Gummiindustrie wurde ermittelt, welche 
Rulsorten unentbehrlich waren in einer Zeit, wo die Ein­
fuhr sehr schwer war. Für die Herstellung Vdrschiedener 
Artikel wurde die richtige Methode entwickelt. Die Her­
stellung von Kunstsamt, porösen Pantof~elsohlen, medi­
zinischen Prothesen und Bruchbändern wurde verbessert. 

Für die graphische _Industrie wurde festgestellt, 
welche Vorkehrungen hinsichtlich Temperatur und Feuch­
tigkeit in den Werkstätten nötig sind. Messkaliber wur­
den entwickelt, die das "Zustellen11 stark vereinfach­
ten und beschleunigten. Eine Methode und eine Apparatur 
wurden gefunden, womit man Papier mit grosser Genauig­
keit auf Bedruck_barkei t untersuchen kann. Diese Appara­
tur wird jetzt mit Erfolg im In- und Ausland verwendet. 
Eine Verbesserung der Bekleidung der Tint-enrollen er-
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spart zehntausende Gulden in den Druckereien. Verbes­
serungen in der Klischeeherstellung und Vorbereitung 
der Offsetplatten haben ausgezeichnete Resultate er­
bracht. 

Für den Schiffbau und die Schiffahrt.ist die 
Holländische Schiffbauprüfstation eine unentbehrliche 
Stütz~ geworden. Zahlreiche ausländische Aufträge an 
unsere Werften sj r.tc1 nur Versuchen dieses Ins:ti tutes zu 
verdanken. Verbesserungen in der Schiffsform und an 
den Schrauben haben den Brennstoffverbrauch der Schüfe 
um viele Prozente eingeschränkt. Ernste Schwierigkei­
ten, die sich bei unter holländischer Flagge fahrenden 
Liberty-Schiff~n ergaben (Schwingungen und Achsbrüche), 
konnten behoben werden. Zylinderkorrosion beu Diesel­
moto~en und Schwierigkeiten mit elektrischen Schiffs­
installationen wurden auch bearbeitet. Verbesserungen 
in Schiffskonstruktion (Stahlteile sowie Holzdecken­
bekleidung) sind mit Erfolg eingeführt worden. 

Verbesserungen in der Herdindustrie haben den 
Brennstoffbedarf einschränken können. 

Für die holzverarbeitende Industrie wurden 
passende Holzsorten als Ersatz für Sorten, die nicht 
mehr zu haben sind, gefunden; neue bessere Leimsorten 
und bessere Konservierungsmittel brachtengrosse Vor­
teil~. Die Klassifizierung der Holzsorten macht es mög­
lich, .die vorhandenen Qualitäten so zweckmässig wie. mög .... . -- . . .. 
lieh anzuwenden. 

Für die Verbraucher und Hersteller·von Pack-
material wurden Prüfmethoden und Maschinen entwickelt. 
Ein Gutachten der TNO ist für die Holländische Eisen­
bahn massgebend, wenn es um den Ersatz VonTransport­
schäden geht. 

Für die Lebensmittelindustrie wurden Mittel gegen 
das Ranzigwerden vcnFetten und die Schimmelbildung auf 
verschiedenen Esswaren entwickelt. 

Für die Kunstoffindustrie wurden neue Harzsorten 
·' 
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entwickelt sowie deren Verarbeitung unter Zusatz von 
~lasfasern zwecks Verstärkung ausprobiert. Auf allen 
Verarbeitungsgebieten wie Giessen, Spritzen, Schweissen, 
Walzen usw. wird diese Industrie beraten. Neue Festi­
gungsmittel wurden aus holländischen Grundstoffen ent­
wickelt. Neue Anwendungsmöglichkeiten der Kunststoffe 
für verschiedene technische A~tikel wurden ausfiadig ge­
macht. 

Bei Stahlkonstruktionsbau haben Untersuchungen über 
die Lastenverteilung h~1 B~ücken bereits hunderttaueen-
de von Gulden eingespart. Modellproben und Berechnungen 
machten es möglich, dass schwere Stahlko~struktionen mit 
nicht zu teuren Hilfsmitteln für zukünftige schwerere 
Belastungen brauchbar gemacht w~rden. 

Durch Untersuchungen und Berechnungen für die Be­
ton- und Betonbauindustrie wurden wichtige Änderungen 
in den bestehenden Bauvorschriften erwirkt. Auch auf 
dem Gebiete des Tunnelbaues wurden Verbesserungen er­
zielt. Die ganze Entwicklung der Schalendächer beruht 
auf TND-Versuch~ die von der Bauindustrie ausgewertet 
wurden • 

. Für die Wäschereiindustrie sind so viele Ver­
besserungen auf dem Sektor der Waschmittel, "V/asch- und 
Spülvorgänge und Fabrikseinrichtungen gemacht worden, 
dass sich diese Industrie viele taueende von Gulden 
pro J~ hat ersparen-können. 

Für die Metallindu-strie wurde eine Polie~me~hode 
entwickelt-. die in 15 bis 2o Sekuriden erreicht, was vor­
her 3o bis 45 Minuten dauerte. In zahlreichen Fällen 
wurden schwingungsfreie Aufstellungen entwickelt und 
durchgerechnet, wodurch Störungen völlig vermiden wur­
den; z.B. beim Laufen schwerer Zentrifugen und aller 
Geräte einer mechanischen i<erkstätte, die in Vertie­
fungen von Betonbauten stehen. Die Giessereien kommen 
mehr und mehr mit ihren technischen und chemischen Pro­
blemen. Die anerkannten Messkammern, woduroh genaua 
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und auswechselbare Herstellung ermögiicht wird, beruhen 
auf der geleisteten Arbeit des Messinstitutes innerhalb 
des TNO-Verbandes~. Genaue und schnelle Analysenmethoden 
wurden durch das Analyseninstitut entwickelt. Die 
Korrosionsbekämpfung iat durch TNO koordiniert. Umfang­
reiche Versuche wurden mit diversen Typen von Ölbrennern 

• 
gemacht. Die Fahrradindustrie macht regelmässig von den 
Erfahrungen der TNO Gebrauch. 

Die Bauindustrie umfasst ein solch grosses Gebiet, 
wo TNO beratend zur Seite gestanden hat, dass man in 
diesem kurzen Bericht alle Einzelheiten nicht nennen kann. 

Die Aufträge der chemischen Industrie mUssen 
• vielfach geheim bearbatet werden, aber von einem Fall 

kann berichtet werden, wo TNO-Forschung den Anstose für 
die Errichtung einer grossen Industrie gab, die vom Stär­
kemehl ausgeht und wichtige neue Produkte mit steigenden 
Exportmöglichkeiten herstellt. Eine ähnliche Entwicklung 
fand bei einer anderen Industrie statt, die auf dieser 
Basis Hydrosulfide produziert. 

Auch die Farbenindustrie erteilt TNO regelmässig 
Aufträge auf dem Gebiet der Grundlagenforschung und tech­
nologischen Forschung. Für die Keramikindustrie wurde 
auch Wichtiges geleistet; z.B. auf dem Gebiet der Tee­
untersuchungen, der Verbesserung von Öfen, der Verbesse­
rung .des natürlichen und vor allem des künstlichen Trock­
nens, der Herstellung von neuen Produkten in Grob- und 
Feinkeramik, der Beobachtung von Rissbild_ung in grob-
und feinkeramischen Produkten, der Brennstoffersparnis 
und der verbesserten Betriebskontrolle. 

~an bekommt einen Eindruck der Entwicklung der 
industriellen Forschungsarbeit der TNO während der Nach­
kriegsjahre, wenn man das Betriebsbudget der Gewerbe­
und Industrieorganisation TNO für 1946, welches 1,2 Mill. 
betrug, mit dem für 1956 vergleicht, welc~es auf 14 
Mill. angestiegen ist. Der Teil, der von der iilirtscm ft 
beigetragen wurde, ist von zirka 35 bi·s über 5o% ange­
stiegeno 
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Diese Beispiele und Zahlen mögen einen Eindruck 
von der ausgezeichneten und unentbehrlichen Arbeit ge­
ben, die durch die TNO in Zusammenarbeit mit der Indu­
st~ie geleistet wird. Besonders für die kooperative 
Forschungsarbei~ ist diese Arbeit von Bedeutung, weil 
durch Zusammenarbeit mit einer Gruppe von Betrieben -
oft ein ganzer Gewerbezweig - das möglich gemacht wird, 
was individuell wegen der hohen Kosten unmöglich wäre. 

DIE LANDWIRTSCHAFT ÜBER TNO 
Dr.S.L. Mansholt, Minister für 
Landwirtschaft, Fisc~ereiwesen 
und Lebcnsmittelversorgung. 

Angesichts der Tatsache, dass es in Holland un­
gefähr 24o.ooo Bodenbenutzer in der Landwirtschaft und 
im Gartenbau gibt, ist es klar, dass die landwirtschaft­
liche Forschung eine Organisation bilden und eine Poli­
tik verfolgen·muss, die es möglich machen, die Resultate 
dieser Forschung rasehest an die Praxis weiterzugeben. 
Dies kann nur geschehen, wenn der Landwirtschaft die 
Gelegenheit gebot~n wird, bei dieser Forschung mitzu­
reden, und wenn enge Beziehungen. zwischen F~schung auf 
der einen S.ei te und Unterricht und Aufkläru11g auf der 
anderen bestdhen. \-as das erste angeht, so hat die Land­
wirtschaft neben den Vertretern der Forschung·und des 
Staates im Vorstand des Nationalen Rates für Landwirt­
schaftliche Forschung einen bedeutenden Platz. Das Ver­
hältnis zwischen Forschung, Aufklärung und Unterricht, 
welches noch einer Verstärkung fähig wäre, ist jedoch 
besonders in unserem Land sehr eng·, wod~ eh Verhältnisse 
reschaffen wurden, die einen Vergleich mit anderen Län­
dern glänzend standhalteh können. Aber es gibt vieler­
lei Gründe, warum di·e Landwirtschaft immer ):>emüht sein 
muss, diesen Kontakt lebendig zu halte.q. und zu ver-tiefen. 

Holland ist eines der wenigen Agrarexportländer 
und muss die ausländischen Märkte mit hohen Qualitä.ts-



- 31 -

produkten zu realtiv niedrigen Freisen v~rsorgen, um 
seinen wichtigen Beitrag zur nationalen Pro1uktion 
aufrecht erhalten zu können. 

Ununterbrochenwerden daher an die Landwirtsem ft 
hohe Anforderungen hinsichtlich Technik und Arbeitspro­
duktivität gestellt. Mit Nachdruck muss darauf hin­
gewiesen werden, dass Hollands Position als Exportland 
von Agrarprodukten hauptsächlich von di~ser Arbeitspro­
duktivität abhängt. Alle Forschung, die dazuf-ührt, diese 
zu erhöhen, wird automatisch die Position dieser Pro­
dukte nicht nur auf d6m ausländischen sondern auch auf 
dem inländischen Markt stärken. 

Vermutlich wird die nahe Zukunft viele.Schwierig­
kei ten beim Absatz uns·.!rer Agrarprodukte bringen. In 
den Nachbarländern sehen wir eine Steigerung der Pro­
duktion, durch staatliche Schutzmassnahmen oft noch ge-. 
fördert .. und Versuche, den Export zu steigern. Ob die­
ser grossen Produktion eine ausreichende Nach~rage ge­
genüberstehen wird, ist noch eine sehr unsichere Fra-
ge. 

Wir müssen daher grosse Anstrengungen machen, 
und wir sind davon überz8ugt, dass die Forschungsinsti­
tute dabei eine wichtige Rolle spielen w~rden~ Es wurde 
schon viel geleistet auf dem Gebiet de-r Rassenunter­
suchungen, der Variierung unserer Obstsorten, der Be­
kämpfung.von Krankheiten und Seuchen bei Tieren und 
Gewächsen, der Veredelung unseres Viehbes~andes, der 
Bodenuntclrsuchung, der Molk~reiprodukte und - in den 
letzten Jahren - auf dem Gebiet der maschinellen und 
technischen Ausrüstungen der Betriebe. Auch wurden erste 
Schritte zwecks tiberprüfung der Arbeitemethoden .und 
der Rationalisierung der Betriebe -unternommen. 
Letzteres ist sehr wichtig,für die absolut notwendige 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität. 

Die Wichtigkeit der Landwirtschaftsorganisation 
liegt in ihrer Vermittlungstätigkeit zwischen dem Bauer 
und dem Gärtner eire rseits und dem Forschungsinstitut 
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andererseits. Das Forschungsinstitut darf für ihn 
kein 11 Elfenbeinturm" sein, sondern ein Gebäude, wözU 

ar genau so leicht Zutritt hat wie zu seiner Scheune 
oder seinem Stall~ 

DER GESUNDHEITSDIJNST ÜBER TNO 
Prof.Dr. Po Muntendam, 
Generaldirektor der Volksgesundheit. 

Bevor man die Frage beantwortet, ob die Gesund-· 
heitsorganisation ihre Aufgaben in Bezug auf die Volks­
gesundheit während der 7 Jahre ihres Bestehans befrie­
digend gelöst hat, muss man darauf hinweisen, dass der 
Staat die wissenschaftliche Forschung als Grundlage für 
seine Politik benötigt. Möge dies auf technischem Ge­
biet für jeden deutlich sein, so war dies in der Ver­
gangenhei~ für den Gesundh8itsdienst keireswegs der 
Fall. Es ist kein Zufall, dass der Gesundheitsdienst erst 
2o Jahre nach der Gründung der TNO mit seiner Tätigkeit 
beganno Die Notwendigkeit wissenschaftlicher Grundlagen 
für den Gesundheitsdienst wurde nicht empfunden; der 
Gesundheitszustand unsares Volkes war ja schliesslich 
gut J V~as \f.:>llte man mehr als sinkende Sterbeziffern? 
l.~ober üb~r die Krankhai ten, die unter der Bevölkerung 
auftraten, oder die Faktoren, die den Gesundheitszu-
stand beeinflussen konnten, und über den Zusam~enhang 
zwischen Krankheit und Wirtschaftsleben (eine Frage von 
grosser sozialökonomischer Bedeutung) wusste man nur 
wenig. Man war sich noch nicht darüber im Klaren, dass 
der Dienst an der Volksgesundheit nur dann zweckmässig 
ist, wenn da~ Ziel klar vor ~ugen steht und die Mass­
nahmen darauf abgestimmt werden. Betrachtet man die Ein~ 
richtung der Gesundheitsorganisation in diesem Licht, dann 
kann sie nur begrüsst werden. Wohl überlegt man, ob diese 
Tätigkeit der TNO die wissenschaftliche Forschung inner­
halb der Mauern der Universitäten oder gar die Freiheit 
der k.usübun.g der Wissenschaften bedrohen könnte. Diese 
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Frage kann mit Nachdruck verneint werden •. Im Gegen­
teil, man we~ss beim Gesundheitsdienst die Zusammen­
arbeit unter den Universitäten und die Koordinierung 
der Univclrsitäts- und TNO-Institute auf dem iebiet der 
Volksgesundheit sehr zu schätzen. 

l~us dem Jahresbericht für 1955 f-olgen einige 
Beispiele, um die Bedeutung der TNO im Allgemeinen und 
der Gesundheitsorganisation insbesondere für die Volks­
gesundheit zu zeigen. Die ~rbeit über Kropfforschung 
wurde abgeschlossen. Eine komplette uKropfkarte" von 
Holland wurde gezeichnet 'V1.0. ein ZusamLlenhang zwischen 
dem .t">.uftreten und demMI.ogel an Jodaufnahme im Körper fest­
gesteilt. Diese Unt ereuchungen haben gezeigt, dass das 
Kropfproblem vor allen Dingen ein Ernährungsproblem 
ist. Die Untersuch~gen nach den Faktoren, die die 
perinatale Sterblichkeit beeinflussen, können una An­
gaben machen, die richtigungsgebend für die praenatale 
Pflege, die Gebur.tshilfe und .die paedia"trische Hilfe 
während der perinatalen Zeit sind. Trotz der berbits in 
anderen· Ländern gemachten Untersuchungen w_urden eigene 
versuche auf dem Gebiet des Fluorisierens von Trink­
wasser in Zusammenhang mit ZahnfäUlnis gemacht. Die Le­
bensverhältnisse - z.B. eine andere Ernährung - kqnnen 
in fremden Ländern so vetschie den sein, dass die. Beob­
achtungen anderer nicht unbedingt auch für Hol~and zu­
treffen müssen • 

. Die geran'tologischen Untersuchungen sind zum 
Teil von klinischer und zum Teil von sozialmedizinischer 
Bedeutung. Wertvolle.Erkentnisse·können über die Lebens­
verhältnisse der alten Menschen und über die Faktoren, 
die von Einfluss auf den Gesundheitszustand von dieser 
wirtschaftl~ch so wichtigen Gruppe , gewonnen werden. 
Wiederum ist dies von grosser Bedeutung für die Mass­
nahmen, die der Staat auf dem Gebiet der medizin~chen 
un4.wirtschaftlichen Fürsorge für alte Menschen treffen 
muss. Sehr wichtig für die Volksgesundheit und die phar~-
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zeutische Industrie ist auch die Beurteilung neuer 
Heilmittel. Dass angesichts der neuesten Entwicklungen 
der ;.._ tomenergie die Autoritäten die Isotopenforschung 
im Rahmen der Gesundheitsorganisation begrüssen, braucht 
nic~t erst erwähnt werden. 

Es folgen noch Beispiele von Forschungsarbeiten, 
die von TNO finanziell unterstützt aber in Zusammenar­
beit der Universitäten ausgeführt werden: z.B. Studien 
im Holländischen Institut für Vorbeugende Heilkunde über 
die ~rt der medizinischen Beaufsichtigung der älteren 
Schuljugend; dann eine Untersuchung nach sozialen 
J.~.sp~kten über Zuckerkrankhai t und üb&r den Platz der dia­
.betischen .. ~ .. rbei tnehmer im .t ... rbei tsprozess, sowie Berich­
te der l .. bteilung Gesundheitstechnik über die hygienischen 
Erfordernisse im sozialen Wohnbau. 

l .. uch andere Organisationen der TNO, wie z.B. die 
Ernährungsorganisation und die Reichsverteidigungsor­
ganisation spielen eine Rolle im Zusammenhang mit der 
Volksgesundheit. Letztere liefert wichtiges radiobio­
logisches Studienmaterial für die friedliche ~nwendung 
der 1.~.tomenergie im Dienste der Volksgesundhai t. 

Die Wichtigkeit der bereits geleisteten ~rbeit 
für die Volksgdsundheit durch TNO müsste den Staat, 
wenn es ihm mit der VolksgesU4dheit ernst ist, von der 
Notwendi.gkei t der Beistellung ausreichender finanziel­
ler Mittel überzeugen. Es genügt nicht eine Subvention, 
die auf Grund einesVoranschlages für einen. "so-viel­
Jahresplan" errechnet wird.· Man muss auch S!'ielraum 
für ~vorhergesehene.Ereignisse lassen und die Entfal­
tung der angewandten Forschung bewusst fördern. Nur dann 
bietet uns TNO die Möglichkeit, unseren Rückstand gegen­
über ·dem Ausland auf dem Gebiet der wissenschaftlichen 
Forschung zu verkleinern. 
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VERTEIDIGUNG ÜBER TNO 
Ing. C. Staf, Kriegs- und Marineminister 

Die Frage, ob Forschung im Interesse der Landes­
verteidigung ausschliesslich in staatlichen Händen oder 
in Händen einer selbständigen aber eng mit den Streit­
kräften zusammenarbeitenden Organisation liegen müsse. 
Holland hat die zweite Möglichkeit gewählt. Aber ausser­
de~ m~ssen auch die Streitkräfte ~ber Wissenschaftler 
verf~en, welche die zu behandelnden Probleme feststellen 
und die Resultate anwenden können. Nach Bedarf werden 
Verbindungskomitees gebildet. 'Die Notwendigke~t einer . 
engen Zusammenarbeit der Reichsverteidigungsorganisation 
mit der Industrie, die·in vielen Fällen die spätere 
Entwicklung übernimmt, liegt auf der Hand. 

Hinsichtlich der Finanzierung bin ich der ~nsicht, 
dass Holland einen gesunden Mittelweg gefunden hat 
zwischen einer finanz_iell zu verantwortenden Forschungs­
ausübung und einer Auswahl von Problemen, denen sich ein 
kleines Land wie Holland gegenübersie.tl;t. Wegen des Man­
g~ls an geeigneten Fachkräften ist es heute riötiger denn 
je, d~ss diejenigen, die Forschung betreiben,, .. ihre 

.. . . 

Kräfte zum.Teil auch der Ausbildung zukünftiger Fach-
kr.äfte widmen •. 

Man k~nn heute Forschung genau so. wenig wie Ver­
teidigu~g als eine rein nationale Angelegenheit b~trach­
ten. Daher -sind wissen schaftiicher Kontakt und Zusam­
menarbeit mit ausländischen Verteidigungspartnern von 
grosser Bedeutung geworden. Für ein kleines Land wie 
Holland bedeutet das, dass viel grössere Forschungspro­
jekte bearbeitet werden können als wenn es sich um-eine 
rein nationale Angelegenheit handeln würde. Dass die 
amerikanieehe Regierung die Reichsverteidigungsorgani~ 
sation TNO 1954 als Vertragspartner bei der Errichtung 
eines Europäischen Luftverteidigungszentrums auswählte, 
ist sowohl dem internationalen Ruf dieser Forschungsor-
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ganisation und ihrc;r Leiter als auch ihrer Organisa­
tionsform, die sich in der Mitte zwischen einer rein 
staatlichen Stelle und einem Privatlaboratorium auf 
kommerzieller Bg{s hält, zu verdanken. 

TNO UND DIE AUSSENWELT 
Alexander King, Stellvertr.Direktor 
der E.P.A. in Paris. 

Mr. King betont insbesondere die Anerkennung, die 
TNO als Organisation im Ausland erworben hat. Prof. 
Kr~jt, Prof. Dresden und Mr.Fetter sind häufig treiben­
de und Vclrmittelnde Elemente in den Ausschüssen der gros­
sen intcirnationalen Organisationen wie die UNESCO, OEEC 
und EP.h.. 

---------------

TNO BEI DER .ARBEIT 

DIE TNO- ARB~ITEN DER ERSTEN 25 J~HRE 
Ing. A.J. der Weduwen, Leiter des Technologischen 
Laboratoriums der Reichsv8rtcidigungsorganisation. 

Monatliche Zusammenkünfte der TNO Direktoren, die 
194o erstmalig stattfanden, bewährten sich, sodassäe 
auch heute noch beibehalten werden. In den ~tzten Jahren 
. . 
hat es sich auch eingebürgert, dass die wissenschaft-
lichen .J.rbt:d ter. regelmässig Zusammenkünfte abhalten. 
Dieser Kontakt unter gleichg~sinnten Personen ist von 
unschätzbarem ~~ert, da man von den Schwierigkai ten und 
Plänen anderer nur selbst lernen kann. 

Dass diese Yvissenschaft und dieses v~issen durch 
Vorträge auch ausserhalb des TNO-Kreises verbreitet wer­
de , ist eine der Freiheiten, die TNO seinen Mi~arbei­
tern zugesteht, wodurch andererseits auch wieder viele 
Dit ihren Problemen den heg zu TNO finden. Diese Vor­
träge ergänzen die .:~rbei t der Hochschullehrer, die die­
se in Verbindung mit der TNO von der rein Wissenschaft-
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liehen Fragestellung her leisten. 
Die "TNQ-Nachrichten" (TNO Nieuws") werden auch 

gern in Kreisen ausserhalb der TNO geleee.tl.In anderen 
Zeitschriften trifft man auch häufig auf Beiträge aus 
dem TNQ-Kreis. 

Dass TNO sich auch in sozialer Hinsicht um sein 
Personal kümmert, ist u.a. ersichtlich in dem neugegrün­
d~ten Pensionsfonds, worin praktisch jeder (bis auf 
gewisse L.l tersgrenzen) sofort bei seiner Einstellung 
aufgenommen wird. l .. llerdings fällt ein Vergleich mit·-· 
staatlichen Stellen manchmal zu Ungunsten der TNO aus. 
So gibt es keine "Wartegeld11 -Regelung und kennt man den 
Begriff "in und durch den Dienst" nicht. Gliicklicherwei­
se hat sich aber der TNO-.L·l.rbeiter auf Grund der Ent­
wicklung seiner persönlichen Angelegenheiten ziemlich 
losgemacht von der speziellen Beamteneinstellung und 
verlässt sich auf seinen Vorstand, der bisher immer Ver­
trauen erweckt hat. J .. ls neuester TNQ-l:..bleger sei noch 
der llTNO-Kontakt 11 genannt, der ein Bindeglied zwischen 
~19 und der Fao.ilie bilden will. Der Anfang ist noch 
~ . .. . . -

etwas zögernd, doch mit dl;ir anderen 11Hauszeitschrift" 
als Vorbild, wird auch dieses Stiickchen TNO seine 
Form finden und zusammen mit den viGlen Personalver­
einigungen-dan so wichtigen Z~sammenhalt verstärken. 

TNO IM DIENST VON INDUSTRIE, Hi .. NDEL 
- UND VERK:S'HR 

Prof. Ing.Dr. Dresden, Vorsitz~nder 
der Gewerbe- und Industrieorganisation 

TNO. 

Was können wir nun fiir die verschiedenen Sekto­
ren des Wirtschaftl~bens tun, und wie.können wir da-
für sorgen, dass unsere Organisation für die verschie­
denartigen Tätigkeitsg~biete berechnet ist und bleibt? 
Erstens li~gt unsere Aufgabe ausschliesslich auf dem 
Gebiet der angewand-ten naturwissenschaftlichen For­
schung. Wir machen keine Untersuchungen auf dem sozialen, 
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o~ganisatorischen oder allg~mein kaufmännischen Ge­
biet; das Grenzgctiet der ökonomisch-technischen For­
schung betreten wir nur, wenn es direkt mit unserer 
Hauptaufgabe zusammenhängt. Zweitens gibt es einige 
spezielle Teile des für uns bestimmten Gebietes, wo 
wir die Arbeit wohl unterstützen aber nicht ausführen, 
da es dafür bereits andtre Körperschaften mit den nöti­
gen i..rbei tskräften und Einrichtungen gibt. Da be­
schränkt sich unsere Lufgabe auf das Koordinieren und 
i~.nregen. 

(Es folgt eine Beschreibung der versch~denen 
Vntororganisationen der Gewerbe- und Industrieorgani­
sation TNO und ihrer Aufgaben, worüber bereits früher 
b~richtet wurde~) 

Will unsere Organisation aber wissenschaftlich 
auf der Höhe bleiben, so muss sie unabhängig von den 
momentanen Wünschen und Problemen der Wirtschaft ein 
eigenes Programm für freie Forschung haben, um im · 
~aufe der Zeit die Grundlagen dafür zu sichern, dass 
wir auch in der weiteren Zukunft dem ~d.r tschaftslepen 
hinsichtlich der dann aktuellen Fragen dienen können. 
Es bestehen daher einige Beratungsausschüsse (Vertr ·.'.:.. 
ter der Wissenschaft und Wirtschaft) und Planungsaus­
schüsse (intern und mit einigen Vertretern der soeben 
genannten Gattungen), um den Dirl;)ktoren bt::ratend zur 
Seite zu ~tehen. 

Trotz der Sorgfalt, mit der die Wahl dfs freien 
Forschungsthemas stattfindet, kann erwartet werden, 
dass nur ein kleiner Teil des aufgestellten Pro­
grammes erfolgreich wird; d.h. dass etwas für das 
Wirtschaftsleben dabei herausspringt. vlenn man aber 
bereit ist, 11!rfolg" mit einem etwas anderen Maßstab 
zu beurteilen, so ist jeder Versuch wertvoll; auch 
ein Versuch, der die Zwecklosigkeit von Untersuchl:.n­
gen in einer gewissen Richtung zeigt, kann der \•irt ... 
schaft Mühe und .n.rbei t ersparen. •vir versuchen je­
doch, aus unserem Programm so viel wie möglich positive 
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Resultate zu holen. Diese Einstellung bildet die Grund­
lage, wenn wir unsere Dienste der W~tschait anbieten. 
Man weise "angebotene Dienste sindselten angenehm", 
und auch bei unser~r Arbeit kann man diese Erfahrung 
sammeln. Durch Verbindungsleute, Schriften, Service­
Abonnements, Veröffentlichungen in Zeitschriften, Vor­
trägen von Versammleungen usw. bemühen wir uns-, mehr und 
mehr Eingang in das Wirtschaftsleben zu bekommen. Es kam 
yor, cass die Leitung eines Unternehmens bezweifelte, 
ob unsere Wissenschaftler (die nicht die speziellen 
fachlichen Kenntnisse besitzen können, die jahrelange 
Zugehörigkeit zu einem Betrieb mit sich bringen) ihrem 
Betrieb von Nutzen sein könnten. Inzwischen hat aber 
die Praxis erwiesen, dass die wia senschaf1ä. iche Schu­
lung, die für den Foreeher kennzeichnende Geistesein- . 
stellung, zu5ammen mit dem grund~iahen wissenschaft­
lichen Können, das in unserer Organisation zur Verfügung 
steht, sehr wohl von Nutzen sein können. Die Wert­
schätzung, die das Wirtschaftsleben jetzt für unsere 
Spezialisten empfindet, ist eine sichere Grundlage 
dafür geworden, dass es uns seine Schwierigkeiten und 
Wünsche vorlegt. Di·ese Wertschätzung hat sogar manchmal 
einen Nachteil, und z·:·:ar das Bestreben der Wirts~haft, 
unsere Wissenschaftler in eigene DiaBte zu übernehmen. 

TNO im'Dienste der Ernährung 
Dr. N •. van Eekelen, Direktor des 
Zentralinstitutes für Lebensmittel­
untersuchung TNO. 

Im ~ai 194o entstanden die Ernährungsorgani­
sation TNO und das Zehtralinstitut für Lebensmittelun­
tersuchung (CIBO) TNO. Besser spät als gar nicht, könnte 
man sagen! Bisher war nur etwas aus Privatinitiative 
auf diesem Gebiet getan worden. 194o gab es nur wenige 
Ernährungswissenschaftler in Holland, und darum begann 
die Eränrungsorganisation ihre Arbeit ~it der Gründung 
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eines TNO-Institutes, um auf die Weise einen Kern 
von Wissenschaftlern heranzubilden. ~ndererseits 
sollt~ ein Kcordinierungsaussohuss versuchen, das 
Wissen und die Erfahrungen von anderen zu mobilisieren. 

Die Ernährungsprobleme während der Kriegs­
zeit waren nicht sehr andere als im Frieden, nur dass 
sie sich auf bestimmte Lebensmittel b·eschränkten, 
da andere nicht mehr zu haben waren. Der Mangä an ge­
wissen Nahrungsmitteln wurde grösseri der Verlust von 
Nährstoffen muite auf ein Minimum beschränkt werden 
und die Bekämpfung von jeglichem Verderb musste in­
tensiviert werden. Daneben versuchte man Lebensmittel 
aus Grundstoffen herzustellen, die in normalen Zeiten 
gar nicht oder nur im geringem Masse verwendet wur­
den. 

Es wurde emne Tabelle über die Zusa~nenstel­
lung der damals verfügbaren Lebensmittel herausge­
geben, auf Grund derer der Nährwert des Lebensmittel­
paketes und der an Kranke ausgegebenen Lebensmittel 
berechnet und kontrolliert werden konnte • .t.a.us dieser 
Tabelle hat sich die Lebensmitteltabelle entwickelt, 
die vom ~ufklärungsbüro über Ernährungsfragen noch 
heute laufend herausgegeben wird. 

Unter Leitung des erwähnten Koordinierungs­
ausschusses wurde viel ~rbeit über die Zusammenstel­
lung und. Qualität von Brot, Hülsenfrüchten und Kar­
toffeln geleistet. Versch~edene Laboratorien be­
teiligten sich an dieser Lrbeit. 

Als ein Mangel an Vitamin C drohte, wurde eine 
Methode für die synthetische Herstellung dieses Yita­
mines entwickelt und von holländischen Firmen bei der 
Erzeugung angewendet. Versuche wurden u.a. über die 
Verdaulichkeit verschiedener Sorten Stärkemehl und 
Eiweiss, die Rescrption von Carotin (Provitamine~) 
und über die Wirksam-keit der Vitamine E durchgeführt. 

Nach dem Krieg wurde die i.~.rbei t in zwei Haupt-
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richtungen weiterentwickelt; Ernährungsphysiologie 
und Lebensmitteltechnologie, mit der für beide Richtun­
gen wichtigen Lebensmittelanalyse. Die gebildeten Ar­
beitsgruppen halten engen Kontakt mit eineinander. Die 
Arbeitsgruppen, die sich mit Ernährungsphysiologie 
beschäftigen, arbeiten eng mit der später gegr~deten 
Gesundheitsorganisation TNO zusammen. Eine Gruppe be­
fasst sich mit der Ernährung und dem Ernährungszustand 
der Bevölkerung in Holland und in den überseeischen 
Reichsgebieten. Sie arbeltet zusammen mit Ärzten, die 
an Ort und Stelle Untersuchungen .nachen, und koordiniert 
diese Untersuchungen. Die andere Arbeitsgruppe befasst 
sich mit den Pro?lemen der Ernährung und Krankheiten. 
Diese Gruppe arbeitet hauptsächlich zusammen mit dem 
Wilhelmina Kranke~haus in Utrecht aber auch mit anderen 
Krankenhäusern. 

Die technologischen Untersuchungen verteilen 
sich auf folgende Abteilungen: a) Getreide-, Mehl und 
Brotuntersuchungen (Laboratorium in Wageningen), b) 
Fischereiprodukte (Institut in Ijmuiden), und c) Abtä­
lung für .Öle und Fette und für Fleisch und Fleischpro? 
dukte -ein CIVO Institut in.Utrecht, wo sich die Ab­
teilungen für Allgemeine Mikrobiologie, für Lebensmittel­
anal~se, für Tierproben und für allgemeine Fragen be­
finden. 

Die meisten.dieser Abteilungen arbeiten in engem 
Kontakt mit-oder im Auftrag der Lebensmittelindustrie; 
eine Zusammenarbeit, die sich nach dem Krieg erweitert 
hat un~ noch im Wachsen begriffen ist. Die Probleme im 
Zusammenhang mit der·Ernährung der Land-_und Seestreit­
kräfte werden auch von der CIVO im Auftrag der Reichs­
vertei~gsorganisation TNO bearbeitet. 
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TNO IM DIENSTE DER LANDWIRTSCHAFT 
Ing.A.W. van der Plassche, Vorsitzender 
des Nationalen Rates für Landwirtschaft­
liche Forsch~g TNO. 
(Siehe auch vorhergehende Berichte über den 
organisatorischen Wandel der Landwirt­
schaftsorganisation TNO). 

Während des Krieges hatte sich die ETA (Allge­
meine Technische Abteilung) mit verschiedenen landwirt­
schaftlichen Fragen im Zusammenhang mit dem Bedarf an 
allerlei ~rsatzprodukten befasst. Nach dem Krieg be­
arbeitete diese Abteilung einige Jahre das wichtige Pro­
blem der Entsalzung von Weideland. Aus wirtschaftlichen 
Gründen konnten die Resultate nicht verwertet werden, 
jedoch brachten diese Versuche das Entsalzungsproblem 
einer allgemeinen Lösung näher. 194o hatte die Zentrale 
Organisation bereits das ITBON (Institut für Angewandte 
Biologische Forschung in der Natur) errichtet,w elche 
von der Landwirtschaft sehr begrüsst wurde, da hierdurch 

. die Möglichkeit entstand, um in Zusammenarbeit mit den 
b iologischen Fakultäten der Universitäten mehr biolo­
gische Forschung als Grundlage bestimmter landwirt­
schaftlicher Probleme zu bearbeiten. Sehr viel nütz­
liche Arbeit wurde getan, besonders jetzt. wo d~e Inten­
sivierung der Landwirtschaft uns immer wieder von der 
Natur wegführt. Es liegt auf der Hand, dass die j.enigen, 
die für den Naturschutz und für Jagd- und Wildschaden­
probleme verantwortlich sind von den Möglichkeiten, die 
dieses Institut bietet, ausgiebig Gebrauch machen. 

Bei der Bekämpfung von Krankheiten bei den 
-Gewächsen in der Landwirtschaft und im. Gartenbau wird 
eng·mit. dem Organisch-chemischen Institut TNO in 
Wageningen zusammengearbeitet. Andere TNO Organisa­
tionen, mit denen enger Kontakt besteht, sind: die 
Organisationen für GeweTbe und Industrie, Ernährung 
und Gesundheit. Was die erste angeht, so herrschte hier 
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eine Zusammenarbeit hinsichtlich landwirtschaftlicher 
Produkte,- die von der Industrie verarbeitet· werden. So 
gibt es Unte·rsuchungen auf dem Gebiet von Flachs und 
Kartoffeln. Dar Kontakt mit den beiden anderen genann­
ten Organisationen hängt mit der Rolle, die die Land­
wirtschaft bei unserer Ernährungsversorgung spielt, zu­
sammen. 

Das Institut für Viehzucht TNO hat auf dem Ge-· 
biet der künstlichen Befruchtung wichtige Erfolge er­
zielen können - trotz der bisher noch primitiven Ar­
bei tsmöglicl•.kei ten. · 

Einigen Wissenschaftlern wurde die Möglichkeit 
geboten, auf ihrem Gebiet spezialisierte Forschung zu 
betreiben. D. Hilie Ris Lambers wurde Galegenheit ge­
geben - dadurch dass ihm ~rbeitsmöglichkeiten und Mittel 
zu~ Verfügung gestellt wurden ~ sich auf dem Gebiet der 
rl~ttläuse weiter zu spezialisieren. Dr. D. Dresden 
konnte in Utrecht ein kleines aber sehr spezialisiertes 
Labor einrichten zur Beobachtung der Reaktion von In­
sekten auf bestimmte Bekämpfungsmittel. 

Neben den Abteilungen für Acker- und Weidebau, 
Gartenbau und Viehzucht, die bereits 1949 ins Leben 
gerufen wurden, kamen jetzt noch die Abteilungen für 
Molkereiwesen und Tierheilkunde hinzu.· Letztere hat sich 
ganz besonders kräftig in Zusammenarbeit mit der Tier­
medizinischen Fakultät in Utrecht entwickeln.können. 

TNO IM .DIENSTE DER R"~ICHSVERTEIDIGU~TG 
!rof. Dr.G.J. Sizoo, Vorsitzender der 
Reichsverteidigungsorganisation TNO. 

Nach den unerhörten Entwicklungen auf wissen­
schaftlichem Gebiet, die der Zweite Weltkrieg für die 
Streitkräfte mit sich brachte, war es klar, dass auf 
diesem Sektor eine eigene Stelle für militärische For­
schung geschaffen werden musste. Als man nach der Be­
freiung an den Viiaderaufbau der· Reichsverteidigung ging, 
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dachte man sofort an die Zentrale Organisation TNO, 
die ja laut Gesetz angewiesenwurde, die angewartdte För~ 
schung auf zweckmässigste Weise dem Allgemeininteresse 
dienstbar zu machen, wozu die Reichsverteidigung be- · 
stimmt auch zählen dürfte. 

Vor dem zweiten Weltkrieg war quantitativ be­
scheidene aber qualitativ wichtige militärische For­
schungsarbeit, hauptsächlich im 1927 errichteten Physi­
kalischen Laboratorium des Kriegsministeriums und im 
1939 errichteten Zentrallabo~atorium des Allgemeinen 
Hauptquartiers· des Generalstabes, geleistet worde.n. 
Bei der Besetzung von Holland war das erstgenannte im 
Laboratorium der PTT in Den Haag "untergetaucht" und das 
andere nach England ausgewichen. Ausser den Restbsstän­
d~n dieser beiden Labors stand nach der BefreiUng noch 
der Kern des Chemischen Betriebslaboratoriums der 
Artillerieeinrichtungen, das während· der Besetzung ·unter 
dem Namen "Laboratorium Poortlandlaan" in der TNO 
Organisation ein getarntesDasein führte, zur Verfügung. 
Konnte man einerseits an dem bereits Bestehenden an­
schliessen, so war es andererseits deutlich, dass die 
fortgeschritt~ne Entwicklung eine breitere und umfas­
sendere Form der Organisation benötigte. Aus dieser 
Überlegung heraus wurde im Interesse der Reichsvertei­
digung die Besondere_ Organisation TNO, die den Kriegs-

. und Marine Ministern zusammen zur Verfügung steht, ge­
schaffen und 1947 konnte mit der Arbeit begonnen wer­
den. Die noch bestehenden Labors (Physikalisches La­
boratorium des Kriegsministeriums und Zentrales Labora­
torium des Allgemeinen Hauptquartiers des Ge~eral­
stabes) wurden 1948 unter dem Namen Physikalisches 
Laboratorium-Reichsverteidigungsorganisation TNO ur.:~ 

Chemisches Laboratorium Reichsverteidigungsorgani­
sation TNO der TNO übertragene 1949 wurde das vor­
~alige Cheoische Laboratorium der Artillerieeinrich­
tungen unter dem Namen Technologisches Laboratorium 
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Reich~verteidigungsorganisation TNO der Leitung der 
Reichsverteid~gungsorganisation TNO unterstellt. 

Im Vergleich z·ur J;.age in anderen Ländern dürfte 
die in Holland gewählte Organisationsform der mili­
tärischen Forschung als einzig in ihrer Art gelten, 
da die Reichsverteidgungsorganisation ~NO weder Teil 
der amtlichen Organisationen des Ministeriums noch 
der militärischen Organisationen der Streitkräfte 
ausmacht. Als juristische Person mit einem öffent­
lich-rechtlichen Charakter nimmt sie etden gegenüber 
eine selbständige Position ein, während sie trotzdem 
durch den Aufbau ihrer Organisation mit beiden aufs 
Engste verbunden ist und auf Grund iPrar Zielsetzung 
beiden in i~rem ganzen Umfang vollständig zu Diensten 
steht. Durch ihren Zusammenhang mit der Zen.tralen Or­
g~nisation TNO ist auch.der Kontakt mit den wirtschaft~ 
liehen s.ektoren der angew_andten naturwissenschaft­
lichen Forschung restlos gesichert. 

Nach zehnjähriger Erfahrung kann man schliessen, 
dass mit dieser einzigartigen Form der Organ~sation 
grosse Vorteile verbunden sind. Einerseits bieten die 
relative Selbständigkeit und der zivile Aufbau Ge­
legenheit, die Atmosphäre zu schaffen, in der die For­
schUllg~arbeit am Besten ·gedeiht, in der Zusammenar­
beit auf Basis freiwilliger Koordination den Vorrang 
Qber Höhe des Dienstgrades hat, in der die freie Ini­
tiative und der wissenschaftliche Erfindungsgeist 
sich am t~uchtba~sten entfalten können und wo die 
Kontinuität der Untersuchungen ungefährdet durch den 
~echsel beim Militär und durch Ver~etzungen gesichert 
ist. Andererseits bildet die in d~r Organisation fest­
g~legte Zusammenarbeit die Garantie dafür, dass die 
Forschungaarbei t kei.ne Formen annimmt, die sie vom 
eig~ntlichen Zweck entfernen könnte, nämlich die 
Interessen der Streitmächte zu wahren • . 

Di2se Zusammenarbeit ist zuerst im Vorstand 
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gegeben, dadurch dass neben den vier nicht-~ilitäri­
~~hen Mitgliedern zwei Delegierte vom Kriegs- und Marine­
nliüister vertreten sind. Einerseits sind diese Beiden 
dem Minister für die Ausführung des von ihm fest­
gelegten Forschungsprogrammes und für die Verwendung 
der staatlichen Gelder verantwortlich, ander.::rseits 
ist es ihre Aufgabe, die für Forschungsarbeiten vorge­
sehenen·militärischen Probleme und Interessen der 
Reichsverteidigungsorganisation TNO vorzulegen und die 
Interessen der drei Streitkräfte im gleichen Masse zu 
vertreten. Es stellte sich jedoch heraus, dass diese 
Aufgaben für die zwei Delegierten viel zu umfangreich 
waren, und so ernannten die Minister vier weitere stell­
vertretende Delegierte, die auch dem Vorstand angehören. 
Hinsichtlieh des Forschungsprogrammes gilt, dass diese 
vom Verteidigungsminister auf Vorschhg des Vorstandes 
der Reichsverteidigungmrganisaion TNO festgelegt wiid, 
und jedes Jahr nach Beratung mit dem Komitee der Ver­
einigten Stabschefs, nachdem der "Materialrat" gehört 
wurde, beim Minister in der Form des Arbeitsprogrammes 
eingereicht wird. 

Bei der Fors.chungsarbei t __ selbst wird das Gleich­
gewicht hinsichtlich der Waffengattungen durch verschie­
dene Verbindungsausschüsse, in de,1en Vertreter der be­
troffenen Gattungen sind, gewährleistet. Es ist die 
Aufgabe dieser Ausschüsse, den Verlauf der Untersuchun­
gen zu verfolgen, die militärischen Interessen und Prc.­
bleme vorzubringen und dem Vor stand über den La.uf der 
Arbeit zu unterrichten. 

Für die Untersuchungen, die die ReicD 3Vertei­
.digungs:organisation TNO entweder aus eigener Initiative 
oder im Auftrag der Streitkräfte unternimmt, stehen 
ihr zuerst fünf eigene Einrichtungen zur Verfügung: 
1) das Physikalische Laboratorium, 2) das Medizinische 
Biologische Laboratorium, 3) das Chemische Laboratorium, 
4) das Technologische Laboratorium und 5) das Institut 
für Organische Physiologie. 
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Das Medizinisch-Biologische Laboratoriwm 
befasst sich mit den Problemen, die mit dem Schutz 
gegen und der Behandlung von Folgen radioaktiver, 
chemischer und biologischer Kampfstoffe zu tun haben. 
Das Arbeitsgebiet umfasst radiobiologische, bio­
chemische, pharmakologische und bakteriologische 
Untersuchungen. 

Das Chemische Laboratorium befa~st sich 
hauptsächlich mit \ierkstoffragen, die mit der Vertei­
digung und dem Schutz gegen chemische Kampfstoffe 
zusammenhängen. 

Das Technologische Laboratori-um macht Unter­
suchungen auf. dem Gebiet von Schiasspulver und Explo­
sivstoffen und fungiert ausserdem auf verschiedenen 
Gebieten als Prüf- und Entwicklungsstelle für die 
Streitkräfte. 

Das Institut für Organische Physiologie, ~­
fangs begon:.1en als Arbeitsgruppe für nv, ahrnehmung", 
befasst sich mit organisch-physiologischen Untersuchun- . 
gen und im Allgemeinen mit Fragen, welche mit der 
Gegenüberstellung des Menschen mit seiner technischen 
Umgebung zusammenhängen, eine Gegenüberstella~g, die 
besonders im militärischen Leben einen ausgesproche-
nen und heiklen Charakter bekommen kann. Durch die 
Zusammensetzung des wissenschaftlichen Stabes, der aus 
Ärzten, Ingenieuren, Fachärzten und einem Psycholo-
gen besteht, nimmt dieses Institut eine einzigartige 
Stellung auf dem Gebiet der holländischen wissen­
schaftlichen Forschung ein. 

Die Notwendigkeit eigener Forschungsinsti­
tute für die Reichsverteidigungsorganisation TNO be­
ruht auf dem z.T. geheimen Charakter bestimmter For­
schungsaufträge und dem manchmal rein militärischen 
Charakter dieser Arbeiten, die mit dem Zivilsektor 
nichts mehr gemein haben. Jedoch gibt es auch eine An­
zahl von Fragen, z.B. auf dem Gebiet der Ernährung, 
Kleidung, Materialpflege, mechanischer Konstruktion, 
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für die diese Überlegungen nicht oder nur zum Teil 
zutreffen. In Bezug auf diese Fragen ist es von Vor­
teil, dass die Reichsverteidigungsorganisation TNO 
Teil der Zentralen Organi-:;ation TNO ist, die durch 
ihre verschiedenen Abteilungen auch für diese Gebiete 
Forschungsmöglichkeiten besitzt. So steht, sozusagen 
der ganze TNQ-Apparat im Dienste der Streitkräfte. 

';•enn nötig, wendet sich die Reichsverteidigungs­
organisation auch an Universitäts- oder Industrieein­
richtungen·zwecks Zusammenarbeit, Assistenz oder Be­
ratung. 

Wenn auch die Forschungsarbeit auf dem Vertei­
digungssektor ganz speziell auf Verteidigungsfragen ge­
ric~t Et,so si~d die Resultate oft auch von grosser 

_ziviler Bedeutung; man denke an Radar, Asdic, 
Penicillin und -n.D.T. Zum Bemspiel wurde in Holland 
eine konzentrierte Nahrung für Schiffbrüchige ent­
wickelt, die auch auf Rettungsflossen der normalen 
Schiffahrt im In- und Ausland Verwendung findet. Ver­
suche, die auf dem Farbensektor für das Militär ge­
macht wurden, zeigten sich von Vorteil für die Farb­
industrie im Allgemeinen. Weiter ist die Grundlagen 
forschung über den Einfluss radioaktiver Strahlen auf 
den lebenden Organismus auch für den zivilen Sektor 
von gro sser Bedeutung. Fragen der ':vahrnehmung . und f...uf­
nahmsfähigkeit, der Anpassung der technischen Maschine 
an den Menschen, der sie bedienen muss, sind beim Mili­
tär wohl von spezifischer Art, haben aber auch ihre Be­
deutung für analoge Fälle im zivilen Sektor. Überall 
wo das Interesse des Landes es erlaubte, hat sich die 
Reichsverteidigungsorganisation TNO bemüht, eine Zu­
sammenarbeit und einen Erfahrungsaustausch mit der 
wissenschaftlichen Forschung auf dem zivilen Sektor 
herbeizuführen. Eine beachtliche Zahl von Veröffent­
lichungen über Resultate konnte beigesteuert warden, 
während verschiedene Mitarbeiter il:.re Doktortitel 
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durch Untersachungen für die Reichsverteidi~ungs­
·arganisation TNO erwerben konnten. Auch ausserbalb 
unserer Grenzen haben verschiedene dieser Veröffent­
lichungen grosses Interesse hervorgerufen. 

TNO IM DI~NSTE DER VOLKSGESUNDHEIT 
A.E. Winkel EC.DRA., 
Sekretar der Gesundheitsorganisation TNO. 

Di.e Gesundheitsorganisation TNO glaubt, ihre 
Aufgabe am Besten durch eina enge ·Zusammenarbeit mit 
dem Gesundheitsdienst, dem Gesundheitsrat, den medi­
zinischen Fakuktäten der Universitäten und mit dem be­
st~henden Fonds für medizinische Forschung erfüllen 
zu können. Die Zusamoenarbeit mit dem Ministerium 
für Soziale Angelegenheiten und Volksgesundheit ist 
durch die Vertreter dieses Ministeriums im Vor stand ge­
währleistet. Die Zusam~enarbeit mit den Einrichtungen 
des Wirtschaftslebens sowie mit der Holländischen Organi­
sation für Grundlagenforschung (ZWO) wurde von Anfang 
an ahgestrebt. Nach ihrer Ernennung hat die Gesandheits­
organisation TNO damit ang~fangen, dass sie eine Liste 
mit den Problemen anfertigte, die d~end einer Lösung 
bedurften, um dann daraus diejenigen auszuwählen, mit 
denen sie sofort anfangen konnte. Ausserdem übertrug 
ihr die Zentrle Organisation TNO die Arbeiten auf dem 
Gebiet der Gesundheitstechnik, die sie bisher selbst be­
arbeitet hatte. Ab l.Jänner 1951 übernahm die Ges~nd­
heitoorganisation TNO auch die Zentrale Versuchstier­
stelle TNO. 

(Es folgen bereits bekannte Einzelheiten über 
die verschiedenen Unterabteilungen der Gesundheitsorgani­
sation TNO und deren Aufgaben). 

Bei.der Tätigkeit der Gesundheitsorganisation 
handelt es sich nicht um Laboruntersuchungen im üb­
lichen Sinn. Die Probleme sind vielseitig, sie verlan­
gen viel Koordination und die Zusam.lienarbeit verschie"'!'" 
dener Spezialisten; es handelt sich meistens um so-
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wohl soziale als auch medizinische Probleme, welche 
das ganze Land angehen. Die Arbeiten m~ssen innerhalb 
einer gewissen Zeit abgeschlossen, und 1ie Spezia­
listenTSachbearbeiter müssen hierzu frei herangezogen 
und wieder abgetreten werden können. Häufig wurde diese 
Art von Untersuchungen erst durch das Bestehen der 
Gesundheitsorganisation TNO ermöglicht. 

_Die Frage der Finanzierung Anderer ist eine 
schwierige~ sie benötigt viel Mühe und Zeit und ist 
eine schwere Belastung. 

Zusammengefasst hat die Gesundheitsorganisation 
TNO dreierlei Aufgaben: 
a) medizinische Fragen, mit denen sie sich selbst be­

fasst und ohne eigenes Institut ausführt; 
b) medizinische Fragen. die andere bearbeiten und 

dafür finanzielle Unterstützung der Gesundheits­
organisation TNO bekommen; 

c) Fragen auf dem Gebiet der Gesundheitstechnik, der 
medizinischen Physik, der Radiobiologie und der 
Versuchstiere, wofür sie "Institute hat. 

Fiir die unter 11 a 11 fallenden Versuche wird zu 
Anfang ein Beratungsausschuss - bestehend aus ·Fachleu­
ten auf diesem Gebiet ernannt. Wenn nötig wird eine 
zentrale Person fiir die Ausführung angestellt. Teile 
der Arbeit, die abgezweigt und in einem bestimmten La­
bor ausgeführt werden können, werden dorthin übe~wie­
sen. Die Sachbearbeiter sind den Beratungsausschüssen 
gegenüber verantwortlich, welche auch das Arbeits­
programm und den Kostenvoranschlag entwerfen und die 
Arbeit beurteilen. Sie sind sehr selbständig in 
ihrer Arbeit, für die sie aber dem Vorstand 6 egen­
über vclrantwortlich sind. 

Bei der Beurteilung der Ansuchen um finanzielle 
Unterstützung hat die Gesundhei tsorgani.sation TNO 
einige Richtlinien aufgestellt. Einige der wichtigsten 
davon sind: 

,· 
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1) In der Regel werden keine Mittel f.ür Ausgaben ge­
währt, die zu den normalen Aufwendungen ~er Stelle 
gehören, welche das Gesuch eingereicht hat. · 

2) Bei der Gewährung von Subventionen für Unter­
suchungen durch Hochschulprofessoren und ihre Mit­
arbeiter, muss darauf geachtet werden, dass diese 
Subventionierung nicht zurFolge hat, dass das nor­
male Budget für· wissenschaftliche Arbeit, welches 
jedes Laboratorium haben sollte, dadurch ungünstig 
beeinflusst wird. TNO-Subventionen dürfen keine 
verkappten Beiträge für die normalen Aufgaben der 
Universitätskliniken und Laboratorien werden. 

3) Wenn auf bestimmten Gebieten Fonds für die Unter­
stützung bestimmter Forschungsarbeiten bestehen, 
müssen Anfragen auf diesem Gebiet an erster Stelle 
an diese speziellen Fonds gerichtet werden. In 
solchen Fällen hat die Gesundheitsorganisation TNO 
höchstens nur mehr eine ergänzende Funktion; z.B. 
wenn die Anzrage die Tragkraft des Fonds übersteigt 
oder wenn die Anfrage ein grösseres als das vom 
Fonds betreute Gebiet betrifft. 

Im Lllgemeinen vergibt die Gesundheitsorgani­
sation TNO keine Mittel a fonds perdu. Die Bedinun­
gen, die meistens von der Gesundheitsorgani~ation TNO · 
gestellt werden, gehen darauf hinaus, dass sie über 
den Verlauf der Arbeiten unterrichtet wird und Ein­
blick hinsichtlich der Verwendung des Geldes hat. 

Die Einrichtungen unter 11 c" haben einen eigenen 
Vorstand und wenn nötig einen Beratungsausschussi auch 
diese verfügen über eine ziemliche ~elbständigkeit. 

Die Untersuchungen von klinischen Medikamen­
ten nehmen eine Sonderstellung ein. Die Möglichkeit 
besteht, dass sich daraus ein~ eigene Abteilung oder 
ein eigenes Institut antwickeln wird, um als unabhän­
gige Organisation zwischen Kliniken, Pharmazeuten, 
pharmazeutischen Betrieben und wissenschfftlichen 
For schungsorgai1isationen zu vermitteln •. 
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Die Gesundheitsorganisation TNO ist davon über­
zeugt, dass noch viele Probleme auf sie warten, dass 
sie mehr tun kann und tun muss •. Aber auch, dass sie 
die nötige ~tarbeit und Zusammenarbeit der Spezia­
listen bekommen kann, und dass Holland die Wissen­
schaf_tler ha~ oder heranbilden kann, die benötigt wer­
den. N~ ein Umstand macht ihr Sorge: die Arbeit kostet 
Geld, und werden ihr wohl genügend Geldmittel zur Ver­
fügung gestellt werden? 

TNO UND IHRE FINANZEN 
P.L. Ek, Allgemeiner Schatzmeister der 
Organisation TNO. 

Die fin~nziellen Grundlagen der TNO wurden 
im Gesetz vom 3o.Oktober 193o festgelegt. Im 3.Art. 
dieses Gesetzes heisst es, dass der Zentralen Organi­
sation jährlich eine Subvention g~währt wird. Im 16. 
Art. heisst es weiter, dass die Besonderen Organi­
sationen jährlich eine Subvention von der Zantralen 
Organisation erb~lten sollen. 

Es ist jedoch falsch, nun zu glauben, dass 
es sich um eine zentrale Organisation handelt, die 
ihre Gelder vom Staat "':1ekommt und nach eigenem Gut­
dünken darüber verfügen kann. Wohl wird jährlich auf 
Vorschlag der Zentralen Organisation vom Finanzmini­
ster di.e Summe festgelegt, die im Staatsbudget enthal­
ten sein soll. Aber diese Summe ist auf verschiedene 
Abschnitte,.für die jeweils ein ander~r Minister zu­
stindig ist, verteilt, und somit sind die Summen 
von ~ornherein für gew~sse Aufgaben festgelegt. Bei 
plötzlichen unvorhergesehenen Fragen muss immer wie­
der mit der RegierUng überlegt und verhandelt werden. 

Die staatliche Subvention ist jedoch nicht 
die einzige Finanzquelle der TNO. Der 3.Artikel des 
Gesetzes vom 3o.Oktober 193o bestimmt nämlich, dass 
Geldmittel weiter besorgt werden dürfen durch u.a. 
a) dieAnnahmevon anderen·subventionen, 
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b) das Fordern von Vergütungen für gemachte Unter-
suchungen bzw. Beratungen für andere, 

c) das Aufnehmen von Geldern, 
d) das Annehmen von Schenkungen, oder 
e) das Antreten von Erbschaften und Nachlässen.· 
Die TNO hat es bisher vermeiden können, Geld aufzu­
nehmen. Leider hat aber auch niamand bisher in seinem 
Testament der TNO etwas hinterlassen! TNO hat jedoch aus 
der Wirtschaft wichtige (wenn auch noch nicht genü­
g~nd) Beiträge erhalten. Oft wird das individuell von 
Unternehmv~ryen gehandhabt, in anderen Fällen durch 
Unt~rnehmerv~reinigungen, die manchmal nur für diesen 
Zweck gebildet wurden. 

Die wichtigste finanzielle Quelle, ausser der 
staatlichen Subvantion, entsteht durch die Einkünfte 
aus den in Rechnung gestellten Arbeiten, sowohl auf 
dem Gebiet der im hUftrag ausgeführten Untersuchungen 
als auch auf dem Gebiet der Beratungen. Sie ist nicht 
nur wichtig wegen der Höhe der eingehenden Gelder 
sondern weil sie - zusammen mit den vorher genannten 
Geldern aus der Wirtschaft - einen M&ßstab für das 
wachsende wirtschaftliche Interesse für die Ergebnisse 
der Forschungsarbeiten darstellt. 

Bei den Einkün.f'ten aus Arbeiten sind-sowohl die 
.Aufträge der verschiedenen TNO-Organe untereinander als 
auch die staatlichen Aufträge enthalten; diese betragen 
je 2o % und 15 % der totalen Einkünfte. Das bedeutet, 
dass ca. 65% der Aufträge von anderer Seite stammen. 
Natürlich liegt die finanzielle Bedeutung der intarnen 
TNO- Aufträge nicht darin, dass Geld verdient sondern 
dass Geld gespart wird. \'iären innerhalb des TNO-Ver­
bandes keine Schwestereinrichtungen, die die Arbeit 
aus führen, die man selbst nicht ausführen kann, dann 
müssten diese ärbeiten gegen höhere Bezahlung ausser­
halb vergeben werden. 

Bis Ende 1939 hatte der Staat TNO ungefähr 
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hfl. ll,ooo aufgebracht. Von diesen rund hfl 85o,ooo 
wurden hfl 55o,ooo.- an Besondere Organisationen, von 

·denen das "Wasserlaufkunde11 {waterloopdkunde) Labora­
torium, die Holländische Schiffsbauprüfstelle und das· 
Nationale Luftfahrtlaboratorium die wichtigsten waren, 
weitergegeben. Am Ende dieser Periode war nooh ein 
Restbetrag von hfl 13o,ooo.- als notwendige Reserve 
übrig. Während der Jahre 194o bis Ende 1945 erreichten 
die staatlichen Subventionen beinahe die Summe von· 
hfl 9,ooo.oooo, während ungefähr hfl l,Soo.ooo.- aus 
anderen Quellen (Bei träge 9-urch Dritt,· und verrechnete 

. . 

Aufträge) einkamen. \:~ährend dieser schweren Zeit hat 
der Staat der TNO mehr als zehnmal so viel als in 
den verhergegangenen acht Jahren zukommen lassen. Zur 
gleichen Zeit waren die Einkünfte aus anderen Quellen 
bis auf ungefähr 2o% der staa_tlichen Subventionen ge­
stiegen. Die Besonderen Organisationen waren mit der 
Ernährungs·crganisation TNO und der Landwirtschaftsor­
ganisation TNO erweitert worden. Es war ein lebens­
fähiger Apparat geschaffen worden, mit dem man den Auf­
gaben der Nachkriegszeit entgegensehen konnte. 

Die staatliche Subvention ist von 4 Millionen 
im Jahr 1946 auf das Sechsfache oder rund 24,6 Millionen 
im Jahr 1956 gestiegen. Die Ausgaben für das B&.Ul}r ... -

gramm (1955 unq 1956 je 3,5 Millionen) sind in diesen 
Beträgen enthalten. Die Bemühungen sind deutlich erkenn­
bar, um die Lage der bisher oft beschämend primitiv und 
unzulänglich untergebrachten Laboratorien zu verbessern. 

Von 1946 bis 1956 stiegen die Beiträge Dritter 
von rund hfl 264,ooo.- auf mehr als das Fünffache, auf 
hfl 1,36o.oöo.-. Eindrucksvoll ist jedoch die Einnahme 
auf Grund von Aufträgen und Beratungen, die im Jahr 
1946 rund hfl 353,ooo.- betrug aber im Jahr 1956 be­
reits die 9 Millionen-Grenze überschritten haben wird; 
d.h. s~e ist auf das Fünfundzwanzigfache gestiegen. 
1946 betrugen die Einkünfte aus anderer Quelle als die 
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der staat'!ichen Subvc.ntion beinahe 16~ der staatlichen 
Finanzierung; 1956 war dieser Prozentsatz auf beinahe 
44 gestiegen. Wenn man in Betracht zieht, dass untar 
den- Ausgaben der TNO auch grössere Posten für Sub­
ventionen sind, welche an andere Forschungsorgane 
mit eigener Rechtspersönlichkeit (inklus. natürlicher 
Pe_rso nen) erteilt werden, dann kann das eigene Ein­
kommen auch auf andere Weise gemessen werden. Es könn­
te dem Betrag gegenübergestellt werden, der danach 
netto von der staatlichen Subvention für _den eigenen 
Haushalt der TNO überbleibt. Di~s ist gerechtfertigt, 
da die soeben genannten selbständigen _Organe·, die durch 
die TNO finanziert ''>erden, selbst auch wichtige Vortei­
le aus den Aufträgen und Beratungen haben, die bei dem 
Vergleich nicht zum Ausdruck kommen. Nun, so ausge­
drückt, betrug das sogenannte "eigene Einkommen" 1946 
gute 3o~ und 1955 beinahe 5o% der betreffenden Netto­
subvention. In allen Richtungen zeigt daher die 
_finanzielle Entwicklung ein kräftiges Ansteigen und 
eine wachsende Selbständigkeit der TNO. 

Wenn man sagt, dass TNO_ zur Zeit· (~nde 1956) 
ungefähr hf1 35 Millionen pro Jahr verarbeitet und bei­
nahe 28oo Mitarbeiter - darunter 5oo Akademiker -
zählt, so darf nicht vergessen werden, dass TNO.ja 
eigentlich ein Sam~elbegriff für vielerlei Organisa­
tionen ist, umdass die Entwicklung der ei~zelnen unter­
schiedlich war. Wenn wir uns auf die Zeit nach 1946 
beschränken, so fällt auf, dass für alle Organisationen 
der ~nteil an der staatlichen Subvention stieg, jedoch 
bei keiner die obenerwähnte sechsfache Summe erreich­
te. Während dieser Zeit wurden die Reichsverteidigungs­
organisation TNO (1946) und die Gesundheitsorganisation 
TNO (1949) ins Leben gerufen, die nun auch ihren Teil· 
der Subvention bekamen. Pro Organisation wurde also 
1956 nicht mehr als ungefähr das Vierfache der Sub­
vention aus dem Jahr 1946 erteilt. Was die Beiträge 
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Dritter und die Einkünfte aus Aufträgen und Bera-
tungen betrifft, so können für einige Organisationen 
keine grosse Summen e rvvartet werden. Das Privatinteresse 
in Holland für Aufgaben der Reichsverteidigungsor­
ganisation TNO oder der Gesundheitsorganisation TNO 
z.B. ist noch nicht mit einer grossen Gebefreudigkeit 
verbunden. Anders liegt _die Sache mit der Gewerbe- und 
Industrieorganisation TNO, deren Arbeitsgebiet aufs 
Engste mit der Privatwirtschaft zusammenhängt. Bei 
.dieser Organisation stiegen dann auch in der Uach­
kriegszeit die erwähnten Beiträge und Einkünfte von 
rund hfl 37o.ooo.- auf über hfl 6,5oo.ooo.-, während 
der Subventionsanteil von etwas über 2 Millionen auf 
8 Millionen anstieg. Während die eigenen Einkünfte 
um das Siebzehnfache stiegen, stieg der Anteil an 
der staatlichen Subvention in. derselben Zeit un das 
V~erfache. Wenn bei der Gewerbe~ und Industrieorgani­
sation T~O die früher schon erwähnte Nettosubvention 
(also nach ~bzug de~ Betrages somit selbständige Dritte 
subventiohiert werden) den eigenen Einkünften.gegen­
Uber~stEJlt wird, dann machten die letzteren 1946 rund 
72"/o der ers-tgenannten Subvention aus. 1956 wurde 96% 
und somit beinahe Gleichstand erreicht. 

Finanzieller Status der TNO nach 25 Jahren der Ent~ 
wicklung: 
Staatliche Subventionen: hfl l4o.653,ooo 
Sonstige Einkünfte: n 54,262,ooo 

194.915' 00.0 

Demgegenüber wurden ausgegeben: 
An. Investitionen, Apparaten, 
Inventar und Gebäuden 
So~stige Unkosten, einschl. 
Subventionen an Dritte 

hfl 

hfl 

28,252,ooo 

l63,617,ooo 
191,869,ooo 
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Die Einnahmen be~~tigen rund hfl 3,o46.ooo mehr 
als die ausgaben. Die vorläufige geschätzte Bilanz 
der Organisation TNO per 3l.Dezember 1956 sieht in 
groben Zügen folgendarmaasen aus: 
Geldmittel hfi -5,772.ooo 
Forderungen ll 9,18o,ooo 

hfl 14,952,ooo 
Schulden und Vorkehrungen für zu 
erwartende Verpflichtungen II ll,9o6,ooo 

Vermögenssalden der Zentralen 
Or.ganisation TNO und der Besonderen 
Or gani_sa ti onen TNO --"---::o3.,~,z.:;0..:.4.:;6.,~,,.:;o.:;o..:;,o_ 

Diese Vermögenssalden, die sich aus mühsam er­
arbeiteten Überschüssen zusamr:1enstellen, dienen nicht 
nur als Reserve gegen Rückschläge sondern sie erfüllen 
gleichz~itig unentbehrliche Kapitalsfunktionen. Durch 
die zunehmende Tätigkeit und die Arbeiten für Auftrag­
geber e~tsteht ein Finanzierungsbedarf permanente~ 
Art, der hohe Anforderungen an die Liquidität stellt. 
Ausserdem muss die TNO flüssig s_ein, um ihre Verpflich­
tungen den Gläubi·gern gegenüber unter _allen Umständen 
nachkomoen zu können. Erfreulich ist, dass die Regie­
rung in letzter Zeit für diese Finanzpolitik Verständ­
nis gezeigt hat und die Bildung von weiteren Reserven 
tördern wird. Ausserdem wird vermutlich 1957 ein Finan­
zierungskredit zur Verfügurig gestellt werden, um auf­
tretende Spannungen in der Liquidität zu überbrücken. 
Die vorhandenen Vermögenssalden betragen jetzt beinahe 
9~ des TNO-Budgets für 1956 und ungefähr 26 ~ des Be­
trages der au'sstehenden Verpflichtungen. 

Natürlich verfügt TNO im wesentlichen über 
noch mehr Kapital, somit jedoch nicht gearbeitet wer­
den kann, da es gänzlich in Inventaren, Apparaturen, 
Instrumenten und Gebäuden festliegt. Diese Aktiva wer­
den ganz aus der Subvention und d.en übrigen Einkünften 
finanziert und als solch~ direkt bei der An3chaffung 
zu Lasten der Gewinn- und Verlustrechnung geb~ht ~ 
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In komm8rziellem Sinr. ·sind sie also ganz abgeschrie- . 
ben. Mit Ausnahme der Gebäude stellt diesarBesitz 
Ende 1956 einen versicherten Wert von beinahe 
hfl 2o,6 Millionen dar. Wir rechnen die Gebäude nicht 
dazu, da sie meistansteils ohne weitere Komraktre­
gelung auf Staatsgrund gebaut wurden und daher nach 
dem Bürgerlichen Gesetzbuch nicht als Eigentum der 
TNO erklärt werden dürfen sondern dem Staat gehören. 

Es erhebt sich die Frage, was die Bedeutung von 
all diesem im Zusammenhang mit dem holländischen 
Staatshaushalt ist. Das Nationaleinkommen bezogen auf. 
Marktpreise batrug 1946 ungefähr hfl 9,9 Milliarden 
und stieg bis 1955 auf hfl 26,73 Milliarden ( 19.56 
schätzungsweise auf hfl 28,75 Milliarden). Es hat sich 

. ' 

also in diesen lo Jahren noch nicht verdreifacht. · 
Während derselben Zeitspanne haben sich die Staats­
ausgaben und der Konsu~entenverbrauch gut verdoppelt, 
während die Nettoinvestierungen der Betriebe (inclus. 
Verratsbildung) sich ungefähr verfünffacht haben. 

~'lie schon vorher erwähnt, hat sich der Betrag 
der staatlichen Subvention an TNO versechsfacht, je­
doch war der Betrag Ende 1955 ein fünffacher. Inclu­
sive de_r zig~nen Einkünfte aus Bei trägen, Auf trägen und 
Beratungen .wird das Gesamtbudget der TNO in dieser 
Zeitspanne mit ungefähr sieben zu multiplizieren sein 
(ungefähr 5 Millionen 1946 gegenüber mehr als 35 Mill. 
1956). Diclse Zahlen zeigen deutlich, dass sich die· 
TNO nicht nur im absoluten Sinn entwicm3lt hat sondern 
dass sie auch - relativ gesehen - allmählich einen 
grösseren Anteil an der nationalen Anstrengung dar­
stellt. Der Forschungsgedanke hat sich entwickelt, 
und der bestehende Rückstand ist einigcrmassen ein­
geholt worden. Einigermassen! Denn Holland - spät 
angefangen - ist im Vergleich zu führenden fremden 
Mächten noch deutlich im Rückstand. Der Umfang der 
gesamten Forschungstätigkai t des Staates und d.er . 
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Industrie i~ ~olland ist ~ besonders was den 
letzteren betrifft - sc~wer zu schätzen, doch kann .:er 
auf Grund verfiigbarer Unterlagen auf ungef~hr ein 
halbes Prozent des nationalen Einkommens geschätzt 
\".Jerden. Die korrespondierenden Zahlen fü.r die Ver­
einigten Staaten und Grossbritannien sollen ungefä~ 
anderthalb Prozent betragen, nachdem man dort einige 
Jahrzehnte früher mit der ~rbeit begonnen hat. Aller­
dings wurden - im Gegensatz zu Holland - in .den letzt­
genannten Lände.rn enorme Summen fiir FOt" schung auf dem 
Sektor der Land-, See- und Luftstreitkräfte ausgege­
ben, aber andererseits sind in ihren nationalen Ein­
kommen auch die Investitionen der damit verbundenen 
Industrien, die in Holland grösstanteile fehlen• ein­
begriffen. Wenn es aber eine Zahl sein soll, die ganz 
vom zivilen Sektor herkommt, so kann berichtet werden,. 
dass Frankreich allein berei-ts ungefähr ein halbes 
Prozent seines Nationale~nkommens ftir Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten auf -dem Gebiet der friedlichen 
Anwendung der Kernenergie ausgebenwIr d. Die Sowjet­
union beanspruchte 1956 für wissenschaftliche Forschung 
einen Betrag von 1;,6 Milliarden Rubel oder 17~2% 
mehr als im Jahr 1955 (2,4% des Budgets). 

.. 
Durch solche Zahlen wird das Gefühl der Zu~ 

friedenheit übar die wachsende Bedeutung der ~NO inner­
halb der sozialökonomischen Struktur Hollands doch von 
der kngst iiberschattet, ob dasjenige, was getan wird, 
wohl ausreicht. Seit 1946 ist die ~ollä.ndische \idrt­
schaft mit den Problemen, did durch den schnellen Be-

·völkerungszuwachs verbunden mit dem Wegfallen von 
Wohlstandsquellen entstanden sind, auf bewundernswerte 
Art fertig geworden. Die Frage ist aber, wie der wieder­
gewonnene Wohlstand konsolidiert und erweitert wer-
den kann? Steigerung der·Produktivität ist hierfür 
unerlässlich und oft ist sie das Resultat von For• 
schung- Es wäre daher mehr als tt~gisch, wenn die jetzt 
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wieder auftretenden wirtschaftlichen Spannungen durch 
die inflationistischen Drohungen ein~s zu hoch ge­
kurbelten Konsums zu einer Abbremsung der. Forschungs­
tätigk&it fUhren-würden. Hierdurch würden nicht die 
Schwierigk~iten von heute sondern die Möglichk8iten 
der Zukunft berührt werden. 

Es b..:steht - glücklicherweise - jedoch G-r.und 

zu erwarten, dass die holländische Regierung die grosse 
Bedeutung der Forschung für unser überbevölkartes · 
Land, walches arm sowohl an Rohstoffen als auch an 
Energiequellen, j~doch kein~swegs arm an Intellekt 
ist, einsel.;en wird. Diese Erwartung stärkt gleichzei­
tig das Vertrauen, da~s die zukünftige Entwicklung der 
"TNO' und ihrer Finanzen" eine gesunde Gr.undlag_e bil­
den kann für grosse und wichtige Forschungsarbeiten, 
welche zu den Dingen gehören, worin auch ein kleines 
Volks tatsächlich gross sein kann. 

~ 


